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ß rg i im  der Z itzuny 10 A h r  3 2  M i n u t r n .

P r ä s i d e n t :

Ich  constatire die Beschlußfähigkeit der h. V ersam m ­
lung, und ersuche den H errn  Schrif tführer, das  Protokoll 
der letzten Sitzung zu lesen. (Schrif t führer D r .  Skedl 
liesr dasselbe. —  Nach der Verlesung)

I s t  gegen die Fassung des Pro tokolls  E t w a s  zu be­
merken ? (Nach einer P ause . )  W e n n  uichtS dagegen be­
merkt wird, so ist daS Protokoll a l s  richtig anerkannt.

( S c .  Ercellenz Freiherr v. Bach meldet sich zum 
W o r t . )  Ich  bitte, Ercellenz, haben daS W ort .

K . k. S t a t t h a l t e r  F r e ih e r r  v. B a c h :

Ich  habe zugleich mit der M i t th e i lu n g , die ich an 
de» löblichen LandeSauöschuß gelangen l i e ß , den Noth- 
stand, von dem mehrere Bezirke Ünterkrain 's so schwer 
heimgesnchl wurden, zur Kenntniß des S ta a tsm in is te r in m s  
gebracht. D a S  S ta a tsm in is te r iu m  hat diesen Bericht zur 
Allerh. Kenntn iß  S e i n e r  M a j e s t ä t ,  u n s e r e s  A l l e r -  
g n ä d i g s t e n  K a i s e r s  gebracht.

Ich  bin nun in der Lage, durch ein eben einge- 
langteS Schreiben des ersten G enera l  - Adjutanten S e i n e r  
M  a j e s tä  t deS Kaisers, F M L .  G r a f  Crenevillc, dem Land­
tage von folgender Ällergnädigster Entschließung S  r. M  fl­
i e s t  ä  t in Kenntniß zu setzen.

DieseS Schreiben lau te t :  (liest)
„ S e in e  M a jes tä t  der Kaiser haben zur Linderung 

des durch M iß ern te  und Elementarschäden herbeigeführten
XVIII. Sitzung.

NothstandeS in den Bezirken Treffen, Sit t ich, Teisenberg 
in Unterkrain einen B e i trag  von Zweitausend G ulden  
Allergnädigst zu widmen geruht.

Diese Unterstützung beehre ich mich, E u e r  Ercellenz 
gegen gefällige Em pfangsbes tä tigung in der Anlage znr
—  den Allerhöchsten Absichten entsprechenden —  V e rw en ­
dung ergebenst zu übermitteln". (Lebhafte B r a v o -  und 
S la v a -R u f c !)

Ich  bin ferner in der Lage, dem Landtage eine R e ­
gierungsvorlage v o rzu tragen , welche den E r la ß  eineö 
WasserrechtögesetzeS betrifft. (Liest)

„ I n  Folge Allerh. Ermächtigung vom 13. J ä n n e r  
hat der H e r r  Hfliidelöminister de» E n tw u r f  eines Gesetzes 
über die B enü tzung ,  Leitung und Abwehr der G e ­
wässer mit dem Ansuchen anher überm it te l t , denselben an  
den krainerischeu Landtag znr E rsta ttung  von Vorschlägen 
über diesen Gesetzentwurf im S in n e  des §. 1 9 ,  2  der 
L. C .  zn leiten".

Ich  habe die E h re ,  dem H e rrn  L andeshauptm ann 
2  Erem plare  dieses E n tw u r fe s  in der Anlage mit dem 
Ersuchen zu überreichen, denselben im S in n e  des §. 19, 
2 der L. O .  dem krainerischen Landtage zur verfassungs­
mäßigen B ehand lung  übergeben zu wollen. (Ueberreicht 
dieselbe.)

Ic h  werde noch die Ehre  haben, eine In te rp e l la t io n  
zu beantworten, die m ir in der Landtagssttzung vom 9. 
J ä n n e r  übergeben worden ist.



2 9 6  B e a n tw o r tu n g  e in e r an  den S t a t th a l t e r  gerichteten In te rp e lla tio n  
G ym nasium . — D a n k e s -V o tu m  deö H ause«.

„ S i e  betrifft die am  hiesigen G ym nasium  ertheilten 
D ispensen  an  dem slovenischen Sprachunterrichte.

D ie  In te rp e l lan ten  finden die Anzahl 9 der im la u ­
fenden Schu ljah re  ertheilten Dispensen  von dem sloveni- 
schen Sprachunterrichte am hiesigen G ym nasium  nnver- 
hältn ißm äßig  groß.

Unter den D ispensir ten  befinden sich, wie sie erfah­
ren haben, auch L a n d e S k i n d e r ,  w a s  gegen die I n ­
tentionen des M in is te r ia l -E r la sse s  vom 22 .  J u l i  18 60  
Z .  1 0 2 2 5  verstoßt, welche n u r  solche Schü le r  u i c h t s l o -  
v e n i s c h e r  Muttersprache vor A ugen hat, die der slove­
nischen S prache  nicht mächtig sind. —  D ie  In te rp e l la n ­
ten stellen die Anfrage, ob die Reg ierung  gewillt sei, der­
lei nicht begründete Befre iungen vom slovenischen S p ra c h ­
unterrichte in H inkunft  b is  zur Regelung der S ache  im 
gesetzlichen W ege ferne zu halten. H ierüber  wird be­
merkt , daß sich bei Beurthe ilung  von Gesuchen um die 
D isp en S  von dem slovenischen Sprachunterrichte am  hie­
sigen G ym nasium  nach dem maßgebenden Erlasse deS be­
standenen M in is te r ium s für K u l tu s  und Unterricht vom 
22 .  J u l i  1 8 6 0  Z . 1 0 2 2 5  gehalten wurde. Nach diesem 
Erlasse, womit die Er theilnng  des slovenischen S p r a c h u n ­
terrichtes an  dem hierländigen G ym nasium  geregelt wurde, 
ist der slovenische Sprachunterrich t fü r Schü le r  m it slove- 
nischer Muttersprache obligat. D agegen  kan» s ü r^ S c h ü ­
ler nichtslovenischer Herkunft in Anbetracht der S chw ie­
rigkeit, welche für dieselben damit verbunden i s t : daß der 
allgemeine slovenische Sprachunterricht in der slovenischen 
S p rache  ertheilt w i r d , wenn sie darum ansucheu, die 
D iö p e n s  von diesem Sprachunterrichte ertheilt werden.

Diese DispenS ist im lausenden Schu ljah re  a n  9 
Schü le r  ertheilt w o r d e n , und dieselben s ind , wie über­
haup t  alle 24 , die sich dermal mit Einschluß dieser 9 anö 
der Gesammrzahl von 7 1 8  S c h ü l e r n , dispensirt befinden
—  mit A usnahm e eines einzigen, S ö h n e  von J ) l  i ch u 
S lo v e n en .  Nicht Abneigung gegen die slovenische Sprache , 
die sic auch meist zu H ause  cu lt iv iren , sondern die B e -  
sorgniß von dem geringen Erfolge bei e inem , von den 
u n t e r e n  S tu f e n  aufsteigenden Sprachunterrich te ,  der 
n u r  fü r Schü le r  mit slovenischer M uttersprache berechnet 
ist und die G efah r  einer ungünstigen Note  in dem a l l­
gemeinen Sprachunterrichte zu erha l ten , ist der H a u p t -  
bestimmnngSgründ zu solchen Diöpcnsgcsnchcn.

B e i  dem einzigen Schü le r  s l o v e n i s c h e r  Herkunft, 
welchem die DiSpenS ertheilt worden ist,  w aren  dieselben 
Verhältnisse inS Gewicht fa l le n d , da eö sich hiebei um 
den S o h n  eines B eam ten  handelte, der seit langer Zeit 
an Sw ärtö  von K ra in  bedienstet, vor wenig J a h r e n  nach 
Laibach kam, ohne daß sein S o h n , obwohl von sloveni­
scher N a t io n a l i t ä t ,  genügende Vorkenntnisse der sloveni­
schen Sprache  h ä t te ,  um  an  dem allgemeinen slovenischen 
Sprachunterrichte mit Erfo lg  theilznnehmen, daher er sich 
m it S chü le rn  nichtslovenischer Herkunft auf ganz gleicher 
Linie befand. D ie  Wichtigkeit des slovenischen S p r a c h ­
unterrichtes anerkennend, wird die R eg ie rung  auch ferner 
bei E r the i lnng  von Dispensen  von demselben sich dem 
bezogenen Ministerial-Erlasse gemäß benehmen. S i e  wird 
auch nach G estaltung der Verhältnisse durch Errichtung 
eines abgesonderten Schnlcnrseö für Schü le r  nichtsloveni­
scher Herkunft un te r  A nw endung  des M e d iu m s  der deut­
schen S prache  den Schwierigkeiten zu begegnen trachten, 
welche die Letzteren bei dem besten W illen abhalten, an  dem 
allgemeinen slovenischen Sprachunterrichte T heil  zu nehmen".

L a n d e s h a u p tm a n n -S te l lv e r t re te r  v. W u r z b a c h :

H e r r  L a n d esh au p tm an n ! darf  ich um daö W o r t  b i t ten ?

b e t r e f f e n d  d ie  D i s p e n s e n  v o m  s lo v e n i sc h e n  S p r a c h u n t e r r i c h t e  a m  h ie s ig en  
—  B e r i c h t  ü b e r  d ie  n e u e  T e r r i t o r i a l  - E i n t h e i l u n g .

I c h  durfte S e .  Ereellenz den H e r rn  S ta t t h a l t e r  in 
feinem V or t rag e  nicht unterbrechen.

W i r  haben anö  dem M u n de  S r .  Ereellenz vernom ­
men, daß S e in e  M a jes tä t  fü r die Nothleidenden K ra in 's  
den großmüthigen B e t ra g  Pr. 2 0 0 0  st. Allergnädigst ge­
spendet haben.

Ic h  glaube n u r  den Gefühlen deö Landtages A u s ­
druck zu geben, wenn ich den A ntrag  stelle:

D e r  Landtag wolle beschließen:
D e r  treugehorsamste Landtag des HerzogthumS 

K ra in  spricht im N am en  deS von ihm vertretenen Landes 
S e in e r  Apostolischen M ajes tä t  für die den Nothleidenden 
dieses Landes Allergnädigst gewidmete kaiserliche Spende  
von 2000 fl. den tief empfundenen Allerunterthänigsten D ank  
anö  und ersucht S e .  Ereellenz den H e rrn  S ta t th a l te r ,  
diese ehrfurchtsvollsten DankeSanSdrücke zur Allerhöchsten 
Kenntniß  unseres Allergnädigsten Kaisers und H e rrn  zu 
bringen.

(Lebhaftes B r a v o ! D ie  Versammlung erhebt sich.) 

P rä s id e u t :

W i r  kommen nunm ehr zum Berichte über die neue 
T err i tor ia l-E iu the ilung .  Ic h  ersuche den H e r rn  Berichter­
statter deS betreffenden Ausschusses seinen "Bericht zn be­
ginnen.

B erich te rs ta t te r  A bg. K ro m e r :  ( l i e s t )

B  c v i  ct) t
deS AuSschnsfeS zur V orbera thung  und Begutachtung der 
R eg ie rungsvo rlage ,  betreffend die Feststellung der AnttS- 
gebiete für die neuen politischen Behörden im H erzog­

t u m  K rain .
H o h e r  L a n d t a g !

D e r  zur V orbera thnng  und Begutachtung obiger 
R eg ierungsvorlage  in der fünften S itzung dieses hohen 
Landtages gewählte Ausschuß mußte vorerst über die 
Grenzen seiner A ufgabe ,  insbesondere darüber sich klar 
w erden , ob er die von der hohen R egierung entworfene 
Ein the i lung  deö K rou landes K ra in  in 12  Bezirkshaupt­
mannschaften alö eine im großen Ganzen  bereits fest­
stehende G rund lage  anzusehen, und durch sein G utach ten  
n u r  eine möglichst entsprechende A rrondirung der einzelnen 
Bezirke anzustreben habe, o d e r :

ob er von der prinzipiellen In te n t io n  der R eg ie­
rungsvor lage  auch gänzlich ablenken, und für die untern 
politischen Behörden Unseres Kronlandeö j e n e  t e r r i t o r i a l -  
Ein theilung  beantragen könne, welche er nach sorgfältigem 
A bw ägen aller maßgebenden Verhältnisse durch letztere 
zumeist geboten, und mit den berechtigten Wünschen der 
Bevölkerung K ra iu ö  übereinstimmend erachtet.

H ierüber  hat der Ausschuß einhellig dahin sich a u s ­
gesprochen, baß in  dem Rechte zur Begutachtung der R e ­
gierungsvorlagen  unbestritten auch die Berechtigung liege, 
derlei V or lagen  den speziellen Landesverhältnisscn m eh r ,  
minder oder ga r  nicht zusagend zu erklären, und in letzte­
ren F ä llen  auch deren thcilweise oder gänzliche Aenderung 
zu beantragen.

Nachdem der Ausschuß hiedurch den Umfang der 
ihm zugewiesenen Aufgabe klar gestellt , schritt er zunächst 
zur B e ra th u ng  der F r a g e n :

a. ob die R eacliv irung  der Bezirkshauptmannschaften 
im Kronlande K ra in  gegenwärtig opportun oder zeitgemäß, 

l). ob sie einer entsprechenden Besorgung des öffent­
lichen Dienstes förderlich,
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c. ob allenfalls a u s  finanziellen Rücksichten gebo­
ten ,  oder

d. ob im Wunsche der Landbevölkerung gelegen 
sei, envlich

e .  ob der hohe Landtag über die Zweckmäßigkeit 
der von der hohen R egierung entworfenen T err i tor ia l-  
E in theilung  derzeit irgend verläßlich sich auösprechen 
könne.

Diese F ragen  sand der Ausschuß —  großen Theilö  
einstimmig —  in nachfolgender Weise beantworten zu 
müssen.

A d  a. B i s  zum J a h r e  1 8 5 0  bestanden in unse­
rem Kronlande delegirte Bezirksobrigkeiten und die an 
deren S te l le  nach und nach organisirten l. f. BezirkScom- 
m iffar ia te , ihrer beiläufig dreißig an der Z a h l , welche 
die ganze gerichtliche, politische und stenerämtliche Agende 
zu besorgen, und in ihren Amtssprengeln auch die stras- 
gerichtlichen Boruntersuchungen abzuführen hatten. Allein 
mit Beginne dcS J a h r e s  1 8 5 0  wurde die Justiz von der 
V erw a l tu n g  g e tr e n n t , und zur Besorgung des politischen 
Dienstes daS ganze K ronland  K ra m  in zehn Bezirkö- 
hauptinannschafien, jede mir einem durchschnittlichen T e r -  
ritvri»>n von beiläufig 17 */2 Q-imdratmeilen eingetheilt.

Dieser O rg a n i s m u s  der untern  V erw altnngsbehör-  
deu hielt sich jedoch n u r  bis Ende Octobcr 1 8 5 4  in ei­
ner mehr stagnirenden Thätigkeit,  und mußte nach einem 
kaum fünfjährigen Bestände wieder ausgelassen werden.

D e r  Ausschuß findet es '  nicht angezeigt, die E r in ­
nerung neuerlich aufzusrischen, welche die damaligen B e-  
zirkshauptmaunschaften im Lande zurückließen; er muß 
auch ganz offen erklären, nicht in den zugewiesenen O r ­
g anen ,  sondern zumeist in den Grundrissen selbst, —  in 
der zu großen A usdehnung  der BczirkSterritorien, nnd in 
der hiedurch veranlaßten  Schwerfälligkeit lagen die we­
sentlichsten Gebrechen. — Eben deshalb aber kann eS der 
Ausschuß durchaus nicht opportun oder zeitgemäß fiubett, 
daß ein O r g a n i s m u s , über welchen die praktische E r fa h ­
rung erst unlängst den S t a b  gebrochen, nnd den m an  a ls  
ein verunglücktes Erperintent kaum eingesargt h a t ,  ohne 
die triftigsten G ründe  so schnell wieder reactivirt werde. —  
D ie  Bevölkerung K ra in s  dürfte eine derlei Reorganisi- 
rnng  sicher nicht mit V ertrauen  begrüßen.

A d  1). G roße politische Bezirke beirren oder hem­
men nach Ansicht des Ausschusses sehr häufig eine prompte, 
verläßliche und wirksame Besorgung des öffentlichen D ie n ­
stes ; denn schleunige zugleich richtige Auffassung der S a c h ­
lage ,  und sohin rechtzeitiges Einschreiten sind vorzüglich 
im Präventivdienste die wesentlichen B ed ingungen ,  sind 
gleichsam die B ü rg e n  eines mehr günstigen Erfolges . E in  
derlei rasches und dabei sicheres Vorgehen ist jedoch ge­
wöhnlich n u r  in kleineren Bezirken ermöglichet. D e n n  a u s  
der nächsten Umgebung des Amtssitzes fließen dem ArntS- 
vorsteher alle O rien tirnngsqnellen  viel schneller nnd reich­
licher zn ; er wird daher mit allen Lokal-, P e r so n a l- ,  E r ­
w erb s  - und Verkehrsverhältnissen seines Bezirkes genau 
v e rtrau t ,  nnd findet für jedes Ereigniß a lsbald  die eigent­
liche Entstehnngsursache, —  wird sohin auch überall der 
Veranlassung entsprechend, und ohne Zeitverlust vorkehre» 
können.

Allein in B e z i rk s -T e rr i to r ien  von 15 bis 2 5  Q u a -  
dratmeilen sind die entlegendsten Gemeinden mitunter ganze 
Tagreisen vom Amtssitze entfernt, die gegenseitigen R e la ­
tionen daher immer seltener; der Bezirksvorsteher verliert 
im ausgedehnten Amtsbereiche jenen klaren Ueberblick, 
und damit zugleich den sichern Leitfaden zum allseitig 
raschen und fachgemäßen Einschreiten. —  B evor  er in

dringenden Fällen  zu seiner O r ien tirnng  erst zeitraubende 
Erhebungen pflegen, und weite Zureisen machen soll, ist 
der für politische Vorkehrungen günstige M o m e n t  gewöhn­
lich schon verspätet. —  Vorzüglich zur Z e i t ,  wenn derlei 
Ereignisse mehrseitig he randrängen ,  kann er bei dem be­
sten W illen  überall nicht genügen, wird hiedurch entrnn- 
th iget, und E r lahm ung  des D iensteifers, eine indolente 
Gleichgiltigkeit, und Dienstesüberdruß sind dann die ge­
wöhnlichen Folgen.

Auch die ehemaligen Bezirkshanptmannschasten boten 
nuS ein ähnliches B i l d ,  welches in u n fe rn  Lande n u n ­
mehr neuerlich sich entrollen soll.

D ie  H. Reg ierung  kann zwar begründet anhoffen, 
daß mit dem Anfleben dcS GemeindegesetzeS ein nicht u n ­
bedeutender Theil  der politischen Agende den künftigen 
Gemeindeämtern zufallen, hiednrch also eine größere A u s ­
dehnung der politischen Amtsbezirke ermöglicht wird. Auch 
der Ausschuß konnte sich der Anschauung nicht verschließen, 
daß diese günstige W endung  mit der Zeit al lerdings ein- 
treten muß.

Allein läßt sich wohl früher ernten, bevor m an  ge- 
säei h a t?  und keimt etwa schon die A nsaa t ,  um anch die 
Frucht demnächst anhöffen.zu können? W ie  soll und kann 
denn hierlaudes ein kräftiges Gemcindcleben so urplötzlich 
auftancheu, nachdem man dessen Pflege bisher fast gänz­
lich vernachlässiget, und selbst für die G rundlagen  nnd 
Vorbedingungen einer lebensfähigen Entwicklung des Eom - 
m unalwesens so kärglich vorgesorgt h a t?  O der  ist e twa 
ein G emeindeverm ögen , ist ein pflichtbewußter und 
opferwilliger Gemeinsinn , ist die Ueberzengüng einer da­
bei nothwendigen Unterordnung einerseits —  dann die er­
forderliche In te l l ig en z ,  Energie nnd Bereitwilligkeit zur 
gedeihlichen Leitung dcS CoinmuiialwefenS anderseits im 
großen Ganzen  bereits vorhanden?

Alle diese G rund lagen  und Vorbedingungen müssen 
mehrentheilS erst neu geschaffen, schrittweise herangebildet, 
und immer mehr entwickelt werden. D ie  E r w a r tu n g  je­
doch, daß dieser Entwicklungsprozeß etwa über Nacht und 
im bloßen H andum drehen ,  oder daß er ohne kräftige B e i ­
hilfe der politischen Behörde erfolgen könne, müßte n u r  
im gänzlichen Verkennen der w ahren  Sach lage  und in 
einer argen Selbsttäuschung beruhen. —  D e n n  schon die 
entsprechende G ru p p iruu g  und Constitnirung der G em ein­
den , dann die primitive Anleitung der Vorstände zn einer 
legalen und dabei sichern B ew egung im selbstständigen und 
übertragenen Wirkungskreise, in der Aufnahme, V erw al tung  
nnd Verrechnung des GemeindevermögenS :c. k . wird 
noch eine längere Zeit die Thätigkeit der politischen B e ­
hörden vollends in Anspruch nehmen. —  Anfänglich dürsten 
auch n u r  wenige Gemeinden ihre W a h l  au f  M ä n n e r  len­
ken, welche die erforderliche E ig n u n g ,  die materielle Zeit 
und den redlichen W illen  haben ,  allen C o m m n n a l - I n ­
teressen die angemessene gleich kräftige Pflege znznwendcn, 
nnd derlei Gemeinden dürften allerdings auch schnell aus- 
blühen.

Alle anderen werden im altgewohnten M a ra S in n s  
dahin siechen, bis endlich daS gute Beispiel und das  feste 
Vorschreiten der erstem, sie nach und nach zu einer mehr 
strebsamen Thätigkeit aufrafft ;  und auch im Verlause die­
ser Entwicklnngspcriode wird ihre Unbeholsenheit noch ei­
ner fortgesetzten Anregung und Leitung bedürfen, welche 
ihnen von der entlegenen Bezirkshanptmannschaft n u r  spär­
lich, meist mit großen Zeitopfern und Zureisekosten, —  
rechtzeitig mitunter ga r  nicht —  zukommen kann.

A d  c. M a n  hofft zwar a u s  der Beseit igung der 
Bezirksämter und a n s  der Wiedereinführung der BezirkS-

1*
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hauptmannschasten ein Ersparn iß  im S ta a t s h a u s h a l t e .  —  
Doch Ersparnisse au f  Kosten der Justiz oder einer gesun­
den politischen V e rw a l tu n g  erzielt, pflegen sich gewöhnlich 
sehr schlecht zu verzinsen. —  Und läßt sich e twa bei nähe­
rer P r ü f u n g  ein reeles Ersparn iß  auch wirklich anhoffen?

D ie  dermaligcn dreißig B ezirksäm ter ,  welche am 
Lande nebst der politischen V erw a l tu n g  auch die ganze 
Justiz mit Einschluß der strafgcrichtlichen Voruntersuchun­
gen zu besorgen haben , benötbigen für G e h a l t e ,  Löhnun­
g e n ,  D i u r n e n ,  R eise-  und K anz lc iauS lagcn , fü r M ie th -  
zinse, AdaptirnngSkosten, A m t s -  und Arresterfordcrnisse 
k . rc. jedes im Durchschnitte jährlich zu 6 8 0 0  fl., sie 
verursachen sohin einen beiläufigen G esam m taufw and  
jährlicher 2 0 4 .0 0 0  ft.

R u n  sollen zur Besorgung deö politischen Dienstes 
im ganzen Kronlande zwölf Bezirkshauplmannschaftcn 
aufgestellt werden. Nachdem in den J a h r e n  1 8 5 0  bis 
1 8 5 4  für jede derselben jährlich bei 1 0 .0 0 0  fl. v e ra u s ­
gabt w u r d e n , so dürfte auch künftighin ungeachtet der 
theilweisen Geschäftsverminderung jede einzeln eine A u s ­
lage jährlicher 8 0 0 0  fl., sohin alle zusammen einen A u f­
w and  von bänläufig 9 6 .0 0 0  bis 1 0 0 .00 0  fl. verursachen. 
W e n n  jedoch von dem derzeitigen G csam m tanfw ande
pr. . .................... , . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 0 4 .0 0 0  fl.
schon der politische V erw altungsd iens t  den
B e t ra g  v o n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 0 0 .0 0 0  „

absorbiren soll, so verbleibt für den ganzen 
Justizdienst am Lande n u r  mehr der Rest
v o n ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  104 .00 0  fl.
und wird dieser Restbetrag unter die 30  Bezirksgerichte
vertheilt, so entfällt au f jedes derselben n u r  der durch­
schnittliche Theilbetrag von 3 4 7 0  st.

Dieser B e trag  wird jedoch für die bloßen Besol­
dungen der bei jedem Bezirksgerichte angestcllten Beam ten  
und Amtsdicncr wohl kaum genügen; wornach die vielen 
D i u r n e n ,  M ic ihz inse , Adaptirungökosten, Reise- und 
A mtSauSlagcn , und die sonstigen Erfordernisse der B e ­
zirksgerichte ganz unbedeckt bleiben.

Schon dieser Calcul dürfte zur G enüge audcutc», 
daß m an durch die Wiedereinführung der Bezirkshanpt-
mannschaften nicht nur kein E rsparn is  erzielen, sondern 
die politische V erw altung  und die Justizpflege am Lande 
n u r  vertheuern wird. —  E s  ist auch einleuchtend, daß 
in Bezirken, welche Territorien von je 15 bis 25  OUia- 
dratmeile» einnehmen, die vielen Dienstreisen der B e a m ­
ten einen großen Theil  ihrer Arbeitszeit absorb iren , und
daß diese Reisen dem S t a a t e  oder den P r iv a te n  sehr be­
deutende A us lagen  verursachen.

W erden schließlich auch jene großen Zeitverluste und 
Zehruugskostcn mit veranschlagt, welche die Bezirksin- 
sasscn au f  ihren Zureisen zum entlegenen Amte fortgesetzt 
opfern müssen; dann dürfte» a u s  der Reactiv irung der 
Bezirkshauptmannschaften finanzielle Ersparnisse oder s taa ts­
ökonomische Vortheile wohl kaum auzuhoffen sei».

A d  <1. B e i  allen derlei O rgan is irungsf ragen  sind 
doch auch die Wünsche des dabei betheiligtcn Landvolkes 
und zwar vorzüglich zu berücksichtigen. Diese Wünsche 
lassen sich in die wenigen W orte  fassen: „ D i e  e r s t e  
I n s t a n z  s o l l  d e n  B e z i r k s  i n  f a s s e n  n i c h t  zu  e n t ­
l e g e n ,  u n d  f ü r  a l l e  Z w e i g e  d e s  ö f f e n t l i c h e n  
D i e n s t e s  t h u n l i c h s t  i n  e i n e m  A m t s s i t z e  e o n c e n -  
t r i r t  s e i n " .  D a S  Landvolk will und kann nicht für 
jede Rücksprache im entlegenen Amte ganze Tagreisen 
opfern, es will nicht die Gerichtsbehörde in diesem, die 
politische Behörde in einem zweiten, und das S tcu e ram t
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im dritten Winkel seines Bezirkes suchen, es kann endlich 
gleichgiltig nicht hinuehmen, daß cs in seiner Unkenntniß 
oder ob wirklicher Unklarheit der Competenznormen von 
einer isolirte» Behörde zur anderen gewiesen, vom P o n ­
t ius  zum P i la tu S  instradirt wird. — D e n n  auch das 
Landvolk kennt den W erth  der Z e i t , und achtet den 
mühsam erworbenen Kreuzer; große Z e i t -  und Geldopfer 
verleiden ihm sohin auch in dringenden Fälle» jede Z u ­
reise zum entlegenen Amte und wenn diese schon unver­
meidlich w i r d , sv wünscht es seine amtliche» Anliegen 
doch thunlichst gleichzeitig, daher in demselben AmtSge- 
bände, wenigstens in einem und demselben Amtssitze 
Vorbringen zu können.

Diese im Lande einstimmigen, und nach Ansicht des 
Ausschusses berechtigten Wünsche sollten nicht ganz u n ­
beachtet verhallen, und eben deshalb w äre mit der G ru p -  
p irung der politischen Bezirke auch jene der Gerichts- 
i i i i S t e u e r  - Behörden , und die Bestimmung ihrer ge­
meinsamen Amtssitze gleichzeitig vorznnehm en, und jedes 
Amtsgebiet n u r  iii mäßiger A usdehnung zu arroudiren. 
G roße  Bezirke sind Hierlandes zu schwerfällig und veran­
lassen sehr ungleiche für die M ehrzahl der Bezirksinsassen 
mitunter drückende Consequenzen: S o ,  z. B .  genießen die 
Bew ohner der Amtssitze nebst einer für sie minder kost­
spieligen Justiz auch alle Vortheilc deS a n  derlei O rten  
mehr concentrirten und regeren V erkehrs;  während die 
Insassen entlegener Gemeinden jedes gerichtliche E in ­
schreiten mit weiten W egen , größer» G anggeldern  und 
mitunter bedeutenden Commissionskosten entgelten müssen, 
ein M iß v e r h ä l tn iß , welches mit der Erweiterung der 
Bezirköterritorien n u r  noch greller und empfindlicher vor- 
treten würde.

A d  o. Bei der P r ü fu n g  und Begutachtung der 
E in g a n g s  gedachten Regierungsvorlage mußte natürlich 
auch die F rage anflauchcn, ob m an über die Zweckmäs­
sigkeit eineö beabsichtigten N eubaues irgend verläßlich sich 
anssprechcn könne, so lange die Ungewißheit obwaltet,  
welche W idm ung  eigentlich dieses Gebäude erhalten und 
waS darin unterbracht werden soll. —  I n  ganz analoger 
Folgerung müßte auch dem Ausschüsse vorerst der W irkungs­
kreis unserer künftigen Gemeinden und Bezirkshauptm ann­
schaften in möglichst klaren Umrissen vorliegen, um sohin 
mit Rücksicht -ans diesen GeschäftSumfang und auf die ob­
waltenden Lokalverhältnisse auch die Angemessenheit der 
von der hohen Regierung beantragten Bezirköterritorien 
verläßlich beurtheilen zu können.

Allein der Wirkungskreis der Gemeinden wurde 
bisher durchaus nicht näher präcisirt, insbesondere aber 
nicht klar gestellt, welche Geschäfte des übertragenen W i r ­
kungskreises sie künftighin zu besorge», welche M i t w i r ­
kung in der S te u e r - P e r z e p t io n ,  im M i l i t ä r -  und Ge- 
werbSwesen, welche Zweige des nicht streitigen Richter- 
am tes  sic allenfalls zu übernehmen haben. —  Eben deshalb 
aber läßt sich auch der Wirkungskreis der neuen politi­
schen Behörden vorläufig nicht ermitteln, sondern cS 
wird erst sestzustellen se i» , welche Geschäfte der bisheri­
gen Bezirksämter die neuen BejirkShauptmannschaften anS- 
schlicßend übernehmen, dann für welche weitern Dienst­
zweige sie nur a ls  leitende und überwachende O rg a n e ,  
oder a ls  Berufungsinstanzen cintreten sollen.

V on  diesem bisher ungewissen und genau nicht ter- 
minirten Wirkungskreise auch ganz abgesehen, wurde der 
A usw eis  über den Personal - und BesoldungS - S t a t u s  der 
einzelnen Bezirkshauptmannschaften der Regierungsvorlage 
nicht angeschloffen; der Ausschuß w ar  demnach auch nicht 
in der Lage, einerseits die Zulänglichkeit der jedem B e ­
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zirke zugewiesenen Amtskräfte  zn p rü fen ,  und andererseits 
die Kostenfrage mehr eingehend zu beleuchten.

Endlich aber enthält die gedachte NegierungSvorlage 
keine A n d e u tu n g , und die beantragte G ru p p i ru n g  der po­
litische» Bezirke läßt auch g ar  nicht anhoffen, daß bei 
diesem E n tw ürfe  auch jene maßgebende» Factoren berück­
sichtiget w urden ,  welche feiner Zeit auch eine mit obigen 
Bezirken harmoiiirende und thinilichst iu einander fallende 
A rroud iruug  der untern  Gerichts- n»d Finanzbezirke er­
möglichen, und so dem leichteren gegenseitigen AnttSverkehr 
und den Wünschen der Bevölkerung gleichmäßig ent­
sprechen sollen.

Nachdem sohin ein derlei combinirter , die BezirkS- 
terrikorien für die unteren Instanzen  aller Dienstzweige 
mehr einheitlich grnppireuder O rgan is irnngSentw urf  bisher 
nicht vorlieg t,  nachdem der GefchästSumfang und W ir -  
kungSkreiö der künftigen Bezirkshanptmaunschaften nicht 
genau bekannt, nachdem endlich auch der für sie festznstel- 
lende P e r s o n a l - u n d  B e s o ld u n g S - S ta tu s  bisher nicht mit- 
gelheilt worden ist, so w a r  der Ausschuß ob Llbganges 
dieser Anhaltspunkte auch nicht iu der Lage, über die 
Zweckmäßigkeit der für die neuen politischen Behörden von 
der hohen Regierung entworfenen Terri tor ia le intheilnng 
irgend verläßlich sich aiisznsprcchcn, —  Vielmehr muß er 
m it G ru n d  besorgen, die Reaetiv irnng  der Bezirkshaupt- 
mannschaftcil werde im Kronlande j t m i n  deu Wünschen 
der Bevölkerung und dem Interesse deS öffentliche» D ie n ­
stes durchaus nicht z»fage», und n u r  die Anzahl jener 
verunglückten Erperiniente vermehren, welche ihr momen­
tanes  Austauchen meist unklare» Prämisse» und mehr ein­
seitige» G rund lagen  verdankten, jedoch a l s  minder bewährt 
schnell wieder ansgelasseu werden mußten.

E ine Wiederholung derlei gewagter und kostspieli­
g e r ,  mit großen GeschäftsumwälznugLn und neuen B e ir-  
rungeu  verbundener Erperimente erscheint Hierlandes auch gar 
nicht nothweudig. D e n n ,  wie bereits e rw ähn t ,  hatten 
w ir  vor dem J a h r e  18 50  in nnserm Kronlande die l. f. 
Bezirkscornniifsariate, welche sich in jeder Beziehung voll­
kommen bew ährten ,  daher noch derzeit eine allseitig dank­
bare Er innerung  sich erhalten. M a n  gebe u n s  also diese 
w ieder ,  und die Bevölkerung KrainS wird  sie mit nnge- 
theiltem Ju b e l  b eg rü ßen .— Z u  dem E n d e ,  und mit 
Rücksicht au f  die seither möglich gewordenen Rednzirungen 
w äre  daS ganze K ronland in beiläufig 2 4  Bezirke mit 
einer durchschnittlichen Bevölkerung von je 2 0 .0 0 0  Seelen  
e inzutheilen, sohin die Justiz vo» der V erw a l tu n g  zu 
t r e n n e n , jedem Bezirksgerichte im eigenen S preng e l  auch 
die V ornahm e aller strafgerichtlichen Voruntersuchungen 
zuzuweise», und daS S te ü e ra m t  der unmittelbaren Leitung 
und .Aufsicht deö Bezirksamtes . zu uuterordnen. Eine 
derlei O rgan is trung  w äre  leicht au s fü h rb a r  und den hier- 
ländigen Verhältnissen ganz angemessen; hiedurch würde 
m an  den A ufw and für die derzeitigen Bezirks- und S te u e r ­
äm ter bedeutend vermindern, die Jnstizpflege —  insbe­
sondere das  Untersuchungsverfahren —  mehr beschleunigen, 
und  den billigen Wünsche» der Landbevölkeruug K ra m s  
vollkommen gerecht werden.

D e r  Ausschuß stellt demnach den A n t r a g :
D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
lieber die R egierungsvorlage  —  betreffend die T e r -  

r i to ria l-E in the i lung  für eine neue O rganis ir img der poli­
tischen Behörden im Kronlande K ra in ,  —  sei der hohen 
R eg ie ru ng  unter Bezugnahme au f  die int vorliegenden 
Berichte angeführten G ründe  bas  Gutachten dahin zu er­
statten :

a .  I m  Kronlande K ra in  seien neue politische B e ­

hörden statt der dernialigen Bezirksämter —  bis zur gleich­
zeitigen Reorganis irung der unteren Gerichts- und F inanz- 
behörden nicht einzuführen.

1>. B e i  dieser Rcorgaiiislruiig sei daS ganze K ron- 
land in beiläufig 2 4  Bezirke mit einer durchschnittli­
chen Bevölkerung von je 20.000 Seelen  einzutheilen,
gleichzeitig die Justiz von der V erw altung  zu trennen, 
jedem Bezirksgerichte im eigenen S p re n g e l  auch die V o r ­
nahme aller strafgerichtlichen Voruntersuchungen, und je­
dem Bezirksamte auch die unmittelbare Leitung deS
S te u e ra m tes  zuzuweisen.

F ü r  den Fa ll  jedoch, daß der hohe Landtag die
hier gestellten A nträge  a b leh n en , oder daß die hohe R e ­
gierung gegen daö Gutachten des Landtages die W ieder­
einführung der BezirkShanptmaniifchasten beschließe» sollte, 
erachtet der Ausschuß gegen die, für die Amtsgebiete die­
ser neuen Behörden entworfene Territorialeintheilung noch 
Folgendes bemerken zu m üssen:

F ü r  die politische und gerichtliche O rgan is iruug  un ­
seres Landes bieten die in den nördlichen Krvnländern , 
insbesondere in Oesterreich, Böhmen, M ä h re n  und Schle­
sien obwaltenden Verhältnisse eine sehr unsichere, großen- 
theilö unrichtige G rundlage . —  D e n n  in allen hier ge­
dachte» Ländern sind Industrie ,  H andel und Wohlstand schon 

mehr entwickelt, der B oden  großentheilö eben und frucht­
bar, meist dicht bevölkert und mit Coinmnnicationsmitteln 
reichlich auSgestattet;  daher die G ru p p irun g  mehr eoncen- 
Irirter und minder schwerfälliger Bezirks-Territorien all- 
dort leicht au s füh rbar .  .—  Allein ungleich minder günstig 
sind alle diese, für derlei En tw ürfe  maßgebenden M o ­
mente bei u n s  gestaltet.

Obschon sohin die von der hohen Regierung ent­
worfene E i n t e i l u n g  K ra in 'S  in 12 BczirkShanptmann- 
fchaften den Grundrissen einer topographischen K arte  die­
ses KronlandeS thunlichst entspricht; so obwalten doch ge­
gen die Zweckmäßigkeit dieser G ru p p irun g  — abgesehen 
von der zu großen A usdehnung einzelner Bezirke — noch 
weitere, in den Comm unications- ,  Verkehrs- und klimati­
schen Verhältnissen gegründete , m itunter sehr gewichtige 
Bedenken: S o  zum Beispiele ist der Bezirk S it t ich  von 
L it ta i ,  dann der Bezirk Nassensuß vou Gurkseld durch 
sehr hohe Gebirgszüge getrennt,  und sowohl die zwei cr- 
stereu a ls  die beiden letzteren Bezirke haben unter e inan­
der eine sehr beschwerliche Kommunikation, und gegensei­
tig fast gar keine» Verkehr. G anz  ähnliche Verhältnisse 
obwalten auch bei den Bezirken L a a ö n n d J d r i a  zu Loitsch, 
daun bei den Bezirken Feistritz und Wippach zu Lldels- 
berg ; und vorzüglich zur W interszeit  wird die Eomm uni- 
eation zwischen allen hier gedachten Bezirken, theils durch 
heftige B o ra s tü rm e , theils durch starke Verwehungen der 
über hohe Bergrücken führenden Bezirksstraßen wochen­
lang oft ganz unterbrochen.

Endlich ist der Bezirk K ro n an  von dem Amtssitze 
in R a d m a n n s d o r f ,  und der Bezirk Großlafchitz von je­
nem in Gottfchee jedenfalls zu entlegen.

D e r  Ausschuß w a r  zwar gleichfalls nicht in der 
Lage, diese gegen den RegierungSentwurf obwaltenden 
Bedenken durch irgend eine Kombination zu beseitigen, 
wenn daran  festgehalten wird, daß dreißig g rö ß e re , meist 
durch Gebirgszüge geschiedene Bezirke n u r  in beiläufig 12, 
rücksichtlich i l  Bezirkshanptmannschaften grnppirt werden 
sollen. —  Um jedoch die für diesen Fa ll  unausweichlichen 
Uebelstände den Insassen einiger, dadurch zumeist getroffe­
ner Bezirke doch minder fühlbar zu stellen, hat der A u s ­
schuß über die A m ts tem to r ieu  der neuen politischen B e ­

hörden die im Anschlüsse •/. beiliegende Uebersicht entworfen.
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Uebevsicht
der politischen Landes-Eintheitung des Herzogthums Nrain.
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E

Ü

o
N-

Neue politische 
Bezirke nach dem 
Amtssitze benannt

Diese sollen 
umfassen die b is ­
herigen G erich ts­

bezirke

Mcheninhalt
in Q n a d r a t -  

meilen
und

Dcvlilkcruilg
A nm erkung.

der bisherigen Gerichtsbezirke
ctnirln liufammcnl einjcln Ijnfaiimicn

L
Briirkälianfitmouiisrijaft

Nadmaniisdorf
R adm annSdors

K ro n au
12 3 

6 5
18.8 19712

6927
26639

Bei allen Gerichtsbezirkcn wurde das 
Flächenmaß' und die Bevölkerung nach den 
Daten der Landescintheilnng des Herzogthums 
Krain vom Jahre 1854 ausgenommen.

II.
BeiirksjjDtiptmntmstjiaft

Krainburg

K rainburg
Lack

Neumarktl

6 3
8-7
2-7

17-7
24425
25085

5943
55453

In diesen Amtsbezirk sind jedoch auch 
die aus dem Gerichtsbezirke Umgebung Lai­
bachs auszufcheidenden OrtSgemeinden Draga 
und Zayer einzubeziehen.

UI.
BejirKshllllpimllnilschllkt

Stein
S te in
E g g

6 5
4 2

10-7 23017
18127

41144 •

IV.
$t|itksljanptmnim8djnfi

Laibach
Umgeb. Laibach 

Littai
9 5
7 0

16 5 33562
17423

50985
Von diesem Amtsgebiete sind auszu­

scheiden: Die OrtSgemeinden Draga und 
Zayer des Bez. Umgebung Laibach für den 
neuen Bezirk Krainburg, dann die Kat. Ge­
meinde ©t. Michael zu Goba des Bez. Littai 
für den neuen Bez. Treffen. — Dagegen 
sind hieher einzubeziehen:

a. vom Bezirke Sittich die Ortsge­
meinde Schleinitz und die Kat. Gemeinde 
llovagora.

b. vom Bezirke Großlaschitz die Orts­
gemeinden Auersperg, Racna und Groß- 
Liplein.

c. vom Bezirke Oberlaibach die OrtS- 
gemeinden, lla lm agora , Bilichgraz, Schwar­
zenberg, Setnik »nd St. Jobst.

V.
36r|irkslian|itinann8tjjaft

(ßottfdjcc

Gottschee
Reifnitz

Großlaschitz

12 4
4-5
3 8

20-7
24078
12712
9842

46632
Hievon sind auszuscheiden die Ortsge­

meinden Auersperg, Racna mit) Groß - Lip- 
lein des Bezirkes Großlaschitz für den neuen 
Amtsbezirk Laibach.

VI.
DeiirKslMptiiiamiichaft

Cernembl
Oernembl
M ö ttl ing

6 6
2 9

9 5
20825
12018

32843

VII.

VesirKshallptmlimischalt

Adelsbcrg

Adelsbcrg
Feistritz

SenoLeö
Wippach

L aas

4 5
3 5
3 3
4 0
9 1

24-4

11397
11195
8108

12286
9821

52807
I» dieses AmtSgebiet sind auch cinzu- 

beziehen die aus dem Gerichtsbezirke Planina 
atuSzuichndntbui Ortügeuieinden Kaltenfeld 
und Stermza.

VUI

j $rjirkBjjnnptmaimädjnft

Loitsch
P la n i n a  (Loitsch) 

J d r i a  
Oberlaibach

5 6
5-6
6-6

17-8
12508
14470
16691

43669
Hievon sind jedoch auszuscheiden: a. die 

OrtSgemeinden Kaltenfeld und Stermza des 
Gerichtsbezirkes Planina für den neuen Be­
zirk Adelsberg, und b. die Ortsgemeinden 
B ab n ag o ra , Bilichgraz, Schwarzenberg, 
S etn ik  und St. Jobst des Bezirkes Oberlai­
bach für das neue Amtsgebiet von Laibach.
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Neue politische 
Bezirke nach dem 

Amtssitze benannt

Diese sollen 
umfassen die b i s ­
herigen G erich ts­

bezirke

i t f td )m nl)a l t
in Q u a d r a t -  

meileu

der bisherige!
r i n  ; i ' l i t  ; j u M m i m ' i i

und
JevölK crung

Gerichtsbezirke
t i i t i t ln  > zusam men

A nm erkung

IX .
$r|irkstjati|itirmnnsdjaft

Itcultobtl
Neustadt!
Nassenfuß

9 2
44 13-6

2 4331
14523 3 8 8 5 4

D avon ist auszuscheiden die OrtSge- 
nieinde M ariathal des Gerichtsbezirkes Nas­
senfuß für den neuen Bezirk Treffen.

X.
NrjirKlilMptmlliuischaft

G lirkfcld
Gnrkseld

Natschach
Landstraß

4 .0
3 2
3 9

111
1 5 8 3 2

9 0 2 7
1 0 45 6

3 5 3 1 5

X I.
$tjirksl)anfitmnmisr|iaft

C rcffcn
Treffen

Seisenberg
Sittich

3 9
3-7
4 2

11-8
1 0 91 0
1 0 06 2
1 2912

3 3 8 8 4
Hievon sind auszuscheiden die O rtsge- 

meinde Schleinitz und die Kat. Gemeinde 
Ilovagora de» Bezirkes Sittich für den neuen 
Amtsbezirk Laibach. Dagegen find hieher 
einzubeziehen:

a. die Ortsgemeinde M ariathal des 
Gerichtsbez. Nassenfuß und

b. die Kat. Gemeinde S t .  Michael 
zu Goba des Gerichtsbezirkes Littai.

X II . SlM grdirt
Laibach
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D e r  Ausschuß erachtet daher deren theilweise Ab- 
weichung von der R eg ierungsvorlage  nachfolgend erläu- 
tctit und motiviren zu m üssen:

a d  Post-9Zr. IV . I n  der Reg ierungsvorlage  wurden die 
Bezirke Umgebung Laibach und Oberlaibach zu E iner  — , 
daiiu die Bezirke Littai und S it t ich  zu einer zweiten B e ­
zirkShauptmannschast grnppirt. Allein wie bereits er­
w ähn t ,  sind die Bezirke Littai und S itt ich  durch hohe G e ­
birgszüge von einander geschieden, und haben n u r  an  der 
Ostseite eine Verbindungsstraße über den hohen und sehr 
steilen W a g e n s b e rg ,  daher die südlichen und westlichen 
Gemeinden Des Bezirkes S it t ich  n u r  mit einem Zeitver­
luste von je 6 bis 8 S tu n d e n  nach Littai gelangen könn­
te n /  —  D ie  Verein igung dieser beiden Bezirke in eine
Bezirköhauptmannschast erscheint daher um  so minder a n ­
gezeigt, a l s  sie gegenseitig fast g a r  keinen Verkehr unter­
halten. —  F ü r  den bloßen Bezirk Littai aber ist die E r ­
richtung einer Bezirköhauptmannschast daselbst auö  dem 
G ru n de  nicht no thw end ig ,  weil dieser, obschon ziemlich
ausgedehnte Bezirk au f  gut erhaltenen Bezirksstraßen, und 
durch die nach seiner ganzen Länge gegen Laibach füh­
rende Eisenbahn mit letzterer S t a d t  eine so günstige V e r ­
bindung hat, daß auch die B ew ohner  der entlegensten G e ­
meinden in 2 ‘/2 biö längstens 3  S tu n d e »  in Laibach ein-
treffen, und weil die Littaier BezirkSiusassen mit der 
H aup ts tad t  ohnehin fortgesetzt sehr lebhaft verkehren.

Diese G rü n de  bestimmten den Ausschuß zu dem 
A ntrage ,  daß der Bezirk Littai der BezirkShauptmannschast 
Laibach zugewieseu werde.

D agegen  aber hat  der Bezirk Oberlaibäch mit den 
angrenzenden Bezirken J d r i a  und P la n in a  mehr gleichar­
tige Verkehröinteressen, ist auch g ro ß e n te i l s  dem A m ts ­
sitze der BezirkShauptmannschast Loitsch zunächst gelegen, 
und  kommt mit diesem beim H ande l  nach Triest in mehr­
seitige B e rü h ru n g ,  daher dessen Verein igung mit der B e ­
zirkShauptmannschast Loitsch jedenfalls mehr angezeigt er­
scheint, a l s  m it jener in Laibach.

A d  P o s t - N r .  V II .  I n  daS Amtögebiet der BezirkS--

hanptmannschaft Adelsberg hat bereits die R eg ie rungs­
vorlage unter auderu auch zwei Bezirke einbezogen, deren 
Verbindung mit dem Amtssitze in Adelöberg theilS ob 
ihrer großen E n t fe rn u n g , theilS ob der zur W interszeit  
durch Borastürm e und Schneeverwehungen so häufig ge­
störten Commnnication —  eine wirklich sehr lockere w e r­
den, den Anforderungen des Dienstes und dem Wunsche 
der BezirkSiusassen wohl kaum entsprechen dürste. —  D ie ­
ser bedauerliche N cruS  trifft nämlich die Bezirke Feistritz 
und Wippach.

Allein beide Bezirke sind in ihrer Lage derart iso- 
lirt  und durch Gebirgszüge abgeschieden, daß sie weder 
durch Annectirung angrenzender Bezirke zu eigenen B e -  
zirköhauptmaiinschasten a r rond ir t ,  noch auch einem dritten 
näher gelegenen AmtSgebiete zngewiesen werden können. 
Einzel» genommen aber ist jeder dieser Bezirke nach sei­
ner A usdehnung  und Bevölkerung für eine selbstständige 
BezirkShauptmannschast zu unbedeutend; und die ehemali­
gen A m ts-Erposi turen  haben sich nach den bekannten prak­
tischen Erfah rungen  durchaus nicht bewährt. —  F ü r  den 

.Fall  des Auflebens der Bezirkshanptmannschasten kann 
sohin auch der Ausschuß diesen Bezirken nicht gerecht w er­
den, und muß n u r  die gegen große Amtsbezirke in unse­
rem Kronlande obwaltenden lokalen und klimatischen H i n ­
dernisse wiederholt hcrvorheben.

Fast ein gleiches Bewaiidniß  hat eS auch mit dem 
Bezirke L a a S , welcher im RcgicrmtgScntwurfe der B e ­
zirkShauptmannschast Loitsch zugewiesen wurde. — Nach­
dem jedoch die BczirkSinsassen meist gegen Triest verkeh­
r e n ,  und zum Amtssitze in AdelSbcrg viel schneller a l s  
nach Loitsch gelangen, so wird zur theilweisen Abhilfe die 
Ucbertueifung dieses Bezirkes in den Amtsbereich der B e ­
zirkShauptmannschast Adelsberg beantragt.

a d  P o s t  - N r .  V II I .  D ie  G ründe  fü r  die Ausschei­
dung des Bezirkes LaaS a n s  dem Terr i tor ium  der B e ­
zirkShauptmannschast Loitsch wurden so eben a d  P o s t - N r .  
V I I ,  und, die M o tiv e  fü r die Vereinigung des Bezirkes
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Oberlaibach mit Loitsch wurden bereite ad  P o s t  < 9 h .  IV  
besprochen.

a d  k o s t  - N r.  I X ,  X ,  X I.  D ie  gleichen Bedenken, 
wie gegen die Zuweisung des Bezirkes S it t ich  nach Lit- 
ta i  —  obwalten auch gegen die G ru p p irnu g  des Bezirkes 
Nassensnß mit Gurkseld. — D e n n  mich diese beiden B e ­
zirke sind durch hohe Bergrücken geschieden, haben über 
letztere eine sehr beschwerliche m itunter unsichere Comniu- 
n ieation, und gegenseitig fast keinen Verkehr. —  D a g e ­
gen hat Nassensnß sehr gute S traßenzüge  und verkehrt 
fast ansschließend in der Richtung nach Neustadtl. —  Diese 
G rü n de  bestimmten den Ausschuß, das  Amtsgebiet der 
Bezirkshauptmaniischaft Gurkfeld lediglich au f  die drei B e ­
zirke Gurkseld, Ratschach und Landstraß zu beschränken, 
dagegen die V erbindung deS Bezirkes Nassensuß mit Neu- 
stadtl zu befürworten.

D ie  beiden Bezirke Naffeufuß und Nenstadtl haben 
zusammen einen Flächeninhalt von 13 '6  □ M e i l e n  mit 
3 8 .8 5 4  S e e l e n , welche Ausdehnung nnd Bevölkerung für 
das  Amtsgebiet einer Bezirkshauptmaniischaft vollkommen 
zureicht. Demnach w ären  die drei Bezirke T reffen , T e i ­
senberg und S it t ich  mit dem Flächenmaße von l l ' S □  
M eilen  und einer Bevölkerung von 3 3 .8 8 4  S eelen  z» ei­
ner dritten Bezirkshauptmaniischaft zu g rupp iren ,  welche 
zwischen jener von Laibach und Nenstadtl gelegen — zu­
gleich die zu große E n tfernung  dieser -beiden Amtssitze alö 
M ittelstation unterbrechen nnd ausfüllen  soll.

Z u m  Amtssitze dieser Bezirkshauptmaniischaft w äre  die 
Ortschaft Treffen, und zwar deshalb zu w äh len ,  weil die­
ser O r t  in der M i t te  des gleichnamigen Bezirkes, und 
in fast gleicher E n tfernung  von den Bezirken S it t ich  und 
Seifenberg an  der Evmmcrzialstraße gelegen ist, mit allen 
Nachbarbezirken eine tägliche Postverbindiiiig, dann zur 
U nterbringung des Amtes und des A mtspersonals  ent­
sprechende Lokalitäten h a t , zu deren Herstellung für die 
bereits im J a h r e  18 50  bis incl. 1 8 5 4  daselbst bestandene 
Bezirkshauptiiigniischaft die Treffner Insassen mitunter 
große O p fe r  gebracht haben.

M i t  der Annahme dieses A n t ra g e s  fände mich das 
Gesuch der OrtSgenieinde Treffen um die Reactivirung 
einer Bczirkshaiiptmannschafl alldort die derzeit thnnliche 
Berücksichtigung.

D re i  weitere, durch Darste llung der obwaltende» 
Lokalverhältniffe motivirte Gesuche, und zwar der O r t s -  
gemeinden des Bezirkes Wippach um Aufstellung ei­
ner Bezirkshauptmaniischaft daselbst, dann der G em ein­
de» K r o n a u ,  W urzen ,  Ratschach und Weißensels um 
Belassung deS bisherige» B ezirks-A m leS  i» K r o n a u , —  
und der S tad tgem einde W eire lburg  um Aufstellung einer 
politischen Behörde a l ldort ,  konnte» a n s  den bereits a n ­
geführte» G ründe«  nicht berücksichtiget werde». —  I »  so 
weit jedoch die letztgedachte Stadtgeineinde implicite auch 
um die Ueberiragiing des bezirksgerichtliche» Amtssitzes 
von Sit t ich  nach W eirelburg  bittet, wäre  ihr begründetes 
A ulangen  der hohen k. k. Landesregierung befürwortlich 
abzutrclen.

V on  der Gemeinde P re w a ld  ist ein Gesuch um die 
Verlegung deS Amtssitzes der BezirkShaiiptmaiiuschaft AdelS- 
berg »ach P r e w a ld ,  und von de» Gemeinde» VeldeS, 
O bergörjach , Feistritz und M it te rdorf  ist ein ähnliches 
Gesuch um die Uebertragung des Amtssitzes von R a d -  
m annsdors  nach VeldeS eingelangt. —  Beide Gesuche 
stützen sich im Wesentlichen a u f  die mehr centrale Lage 
der darin proponirten Amtssitze. —  D e r  Ausschuß fand 
sich jedoch nicht v e ran laß t ,  hierüber ein Ablenken von der 
R eg ierungsvorlage zu beantragen ;  indem er bei der B e ­
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stimmung deS Amtssitzes auch a u f  die Richtung des V e r ­
kehrs, auf die C om m unicationSm itte lund  Lokal-Anstalten, 
dann au f  die Möglichkeit einer entsprechenden U nterbrin­
gung des A m tes und des A m tspersonals  resteeliren zu 
müsse» erachtete.

D ie  Psarrgemeiiide W eirelburg, dann die Gemeinden 
P o l ic  und Feldsberg deS Bezirkes S it t ich  haben in der 
Besorgn iß , dem politischen Bezirke in Littai zuzufallen, 
um ihre Zuweisung in den Amtsbereich der Bezirkshaript- 
mannfchaft Laibach angefticht. —  Allein der ganze Bezirk 
S it t ich  soll nunm ehr dem Aintögebiete von Treffen ein- 
verleibt, Hiedurch also mich de» gedachten Gemeinden 
thuulichst geholfen werden. —  Zudem sind sie in der 
N ähe  des bezirksgerichtlichen Amtssitzes Sit t ich  gelegen; 
daher der Ausschuß über ihr Ansuchen eine Theilnng  
dieses gut arrondirten  Gerichtssprengels nicht befürworten 
kann.

D ie  Gesuche der Gemeinde AnerSperg und der P f a r r -  
gemeinde K o p a iu , von welcher die Ortschaften G r o ß -  
R atschna, Klein - Ratschna und P red a le  im Bezirke G ro ß -  
laschitz, dann die Ortschaslen G r o ß - J l o v a g o r a ,  G aber je  
und Unterschleinitz im Bezirke S it t ich  gelegen sind , w ären  
ob ihrer zu großen Entlegenheit von den Amtssitzen in 
Gottschee und Treffen jedenfalls zu berücksichtigen, nnd 
diese Gemeinden dem Amtsbereiche der Bczirköhauptmann- 
fchast Laibach einzuverleibe».

A n s  gleichem G runde , und insbesondere ob der sehr 
beschwerlichen Communication mit dem Amtssitze i» Loitsch 
findet der Ausschuß auch das  Gesuch der Ortschaften 
Kaltenfeld, S te rm z a  und Welöku deS Bezirkes P l a n i n a  
um die Zuweisung nach A de lsberg ,  dann das  Ansuchen 
der Gemeinde S t .  Jobst  mit S m rez h je ,  P l a n i n a  und 
W itta inova  um die E inverleibung mit dem politischen B e ­
zirke Laibach zu befürworten.

Endlich wurde von der hohen Landesregierung auch 
das  Gesuch der Ortschaft Vitonfche um Ausscheidung a u s  
dem Verbände der Ortsgeineinde Niederdorf, Bezirk S e -  
nosetsch, und mit Wiedervereinigung dieser Ortschaft mit 
der Gemeinde S t .  Veit, Bezirk Wippach, zur allfälligen 
Berücksichtigung bei der Begutachtung der heutigen R e ­
gierungsvorlage anher abgetreten. — Nachdem jedoch die 
beiden Bezirke Wippach nnd Senofetsch ohnehin dem T e r ­
ritorium der Bezirkshauptmaniischaft Adelsberg znfallen 
sollen, so kann daö obschon gegründete Ansuchen der O r t ­
schaft Vitonfche vorliegend nicht weiter berücksichtiget w er­
den , und w äre  lediglich au  die hohe Landesregierung gut­
achtlich rückzuleiten.

Unter Bezugnahme ans die hier dargestellten lokalen 
Verhältnisse und Anliegen stellt sohin der Ausschuß den 
A n t r a g ,  der hohe Landtag wolle weiter beschließen:

c. das  Gutachten über die heutige R eg ie ru ng S -  
V orlage  sei ergänzend und eventuell auch dahin zu er­
statten :

F ü r  den F a l l ,  daß die hohe Regierung die ad  a  
und b abgegebenen Vorschläge nicht berücksichtigen, und 
von der Wiedereinführung der BezirkShanptmaniischaften 
nicht abgehen könnte, seien letztere nicht nach dem Regie- 
rungSen tw urse , sondern nach der in •/. beiligenden lieber- 
sicht zn gmppire».

d. D ie  Gesuche der OrtSgeineiude Treffen, der 
Gemeinde A u ersp e rg ,  der Pfarrgeineinde K op a in ,  der 
Ortschaften Kaltenfeld, S te rm z a  und W elsk i i ,  so wie der 
Ortsgeineinde S t .  Jobst  seien dahin zu bescheiden, daß 
sie bei dem Entw nrfe  der T e r r i t o r i a l - Eintheilung für die 
neuen politischen Behörden berücksichtiget wurden.

e. D a g eg en  seien die Gesuche der O rtsgem einden
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dcS Bezirkes W ip p ach ,  bann der Gemeinden K r o n a u , 
W u rz e n ,  Ratschach und W eißense ls ,  der Gemeinde P r e -  
tortld, der Gemeinden V e ld es ,  Obergörjach, Feistritz und 
M i t te rd o r f ,  der Pfarrgemeinbe W eire lburg  und der G e ­
meinden Poliz  und Feldsberg dahin zu erledigen, daß sie bei 
dem En tw ürfe  brr LandeSeinthkilung für bie neuen politischen 
Behörben  nicht berücksichtiget werben konnten. —  Enblich für 
bie Gesuche ber S tad tgem einbe W eirelbnrg  um Uebertragung 
bes bezirksgerichtlichen Amtssitzes von S it t ich  nach W eirel- 
burg, bann ber Ortschaft Vitonfche um Slusfcheibung auS 
bem Verbände der OrtSgemeindeNieberdorf, nnd um W ieder­
vereinigung mit der Gemeinde E t .  V eit  —  seien mit w a r ­
mer B efü rw ortung  an die H. Landesregierung zu leiten.

(Nach der Verlesung.)
B e re i ts  nach Abgabe dieses Berichtes zur V ervie l­

fä lt igung sind noch von mehreren Gemeinden ähnliche G e ­
suche eingelangt, und z w a r :

V on  der Ortsgemeinde Schleinitz im Bezirke S i t ­
tich, daS Gesuch um Ausscheidung a u s  dem Bezirk S i t ­
tich uub Einverleibung in daS T err i tor ium  ber BezirkS-
hanptmannschaft Laibach.

I m  Wesentlichen stützt sich baS Gesuch darauf, baß 
biefe Ortögemeiiibe von Littai beiläufig 7 S tu n d e n ,  bage- 

en von Laibach n u r  3 S tu n b e n  entfernt sei, unb mit
aibach auch einen fortgesetzte», lebhaften Verkehr habe. 

Dieses Gesuch ist bereits in ber R eg ie rungsvo rlage ,  unb 
auch in  ber Uebersicht, bie der Ausschuß entworfen, be­
rücksichtigt worben unb w äre daher lediglich dahin zu be­
scheiden.

W e ite rs  ist e ingelangt:
a . D a ö  Gesuch des Gemeindevorftandeö von G ro ß -  

laak, Bezirk S ittich, um  Zuweisung der Ortschaften G roß - 
und Kleinschalna unb Pleschivitz in das  Amtsgebiet ber 
BezirkShauptmannschaft Laibach.

1). D a ö  Gesuch ber O r tS -  unb Katastralgemeinbe
Leitsch bes Bezirkes Sittich, gleichfalls um deren E inver­
leibung mit bem politischen Bezirke Laibach.

D ie  Auöscheibung ber Ortschaften G ro ß -u n b  Klein­
schalna unb Pleschivitz auS bem N e ru s  ihrer Katastra lge­
meinbe ist nicht wohl zulässig, unb sowohl bieseOrtschaften, 
a l s  auch bie Ortsgemeinbe Leitsch sinb ihrem beseitigen 
GerichtSsitze in S it t ich  sehr nahe gelegen, daher durch 
derlei Ausscheidungen nu r  eine S tö r u n g  bes derzeit gut 
a rrondirten  GerichtSterriloriuins S it t ich  erfolge» müßte.

Znbem ist be» sämmtlichen Gemeinben bes Bezirkes 
S it t ich  burch bereu Einverleibung mit dem Amtsgebiete 
Treffe» die lhunlichste Abhilfe zu Theil  geworben.

D e r  Ausschuß stellt bemnach bvn A ntrag, ber hohe 
Lanbtag wolle beschließen:

D ie  Gesuche des GemeinbevorstanbeS in G roß laak  
für bie Ortschaften Pleschivitz, G roß -  unb Kleinschalna, 
dann der Ortsgemeinde Leitsch seien dahin zu bescheiden, 
daß sie bei der neuen Landeseintheilung nicht berücksichti­
get werden konnten.

W eite rs  ist eingelangt daS Gesuch der sämmtlichen 
Gemeindevorstänbe bes Bezirkes Großlaschitz um bie Z u ­
weisung bieseö Bezirkes in ben Amtsbereich ber BezirkS- 
haiiptmaniischaft Laibach.

I m  Wesentlichen bringen bie Gemeinbevorstänbe v o r :
a )  baß der Bezirkssitz Großlaschitz von Laibach 

4 1/,, M e i l e n , von Gottschee jedoch bereits 4 %  M eilen  
entfernt, daß diese E ntfernung von Gottschee für die mei­
sten Ortschaften deS Bezirkes noch viel bedeutender, unb 
daß ber S t r a ß  enzua gegen Laibach auch viel besser sei;

b )  baß der Bezirk Großlaschitz mit Gottschee ber-
XV11I. Sitzung.
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zeit g a r  nicht, bagegen mit Laibach fortgesetzt sehr lebhaft 
verkehre;

c)  baß bie Bevölkerung ber Bezirke Gottschee unb 
Großlaschitz auch in ber N a t io n a l i tä t  unb Sprache  biver- 
g i r e , enblich

d )  baß burch bie Zuweisung bes Bezirkes G ro ß la ­
schitz in ben S p reng e l  bes Lanbesgerichtes Laibach ber 
Bezirksbevölkerung auch in strafgerichtlicheu V erhanblun- 
gen bie weiten Zureisen nach Neiisiabtl, unb hieburch zu­
gleich bem H. A erar  bebeutenbe A us lagen  erspart würben.

Obschon biese M o tiv e  in ber W ahrhei t  gegrünbet, 
unb berücksichtiguugSwürbig sinb, so kann ber Ausschuß 
bie W il l fah rung  beS von ben Gemeinbevorstänben gestell­
ten Ansuchens a u s  bem G rnnbe  nicht beantragen ,  weil 
das  Amtsgebiet ber Bezirkshauptmannschaft Laibach schon 
berzeit sehr ansgebehnt unb stark bevölkert ist, baher burch 
Zuweisung bes ganzen Bezirkes Großlaschitz {ebenfalls 
zu g r o ß , unb für eine prompte GeschäftSbehanblnng zu 
schwerfällig werben müßte.

Demnach stellt ber Ausschuß ben A n t r a g ,  ber hohe 
L anbtag  wolle beschließen:

D e n  Gemeinbevorstänben bes Bezirkes Großlaschitz 
sei Über baS vorliegende Gesuch zu bebeuten, daß bieseö 
bei bem E ntw ürfe  ber neuen LanbeSeintheilung für bie 
politischen Behörben nicht berücksichtiget werben konnte.

W eite rs  ist eingelangt bas  Gesuch ber M ark tge­
meinde P l a n i n a  um bie Bestimmung bes M ark te s  P l a -  
n ina  statt ber Ortschaft Loitsch a l s  Amtssitz ber künftigen 
BezirkShauptmannschaft.

Z u r  M otiv i ru n g  bieses Gesuches bringt die M ark t-  
gemeinbe v o r : .

a )  daß ber M a rk t  P la n in a  an ber Commerzial- 
s traße, unb au  ber E inm ünbung  ber von Eroatien  über 
Oblack unb Zirknitz gegen P la n in a  führenben Bezirkö- 
straße gelegen, unb daß dieser M ark t  allen Ortschaften 
des Bezirkes L aaS , ebenso auch den meisten Ortschaften 
deö Bezirkes P la n in a  viel näher gerückt fei, a l s  der pro- 
ponirte Amtssitz in Loitsch;

b) daß von P la n in a  a u s  jedes ämtliche Einschrei­
ten in rem wegen seines starken Holzhandels sehr belieb­
ten S ta t ionspla tze  R akek,  so wie auch in den nächst ge­
legenen Herrschaft H aaSberg  - W aldungen  viel schneller 
und minder kostspielig erfolgen könne, a ls  von dem A m ts ­
sitze in Loitsch nnd

c) daß im M ark te  P la n in a  zur Unterbringung beS 
A m tes  uub beS AmtSpersonales eine mehr a l s  znreichenbe 
Anzahl ganz entsprechenber Lokalitäten vorhanben sei.

Allein in E r w ä g u n g :
a )  daß ber M a rk t  P la n in a  ben beibe« nach Loitsch 

zugewiesenen Bezirken J b r i a  unb Oberlaibach jebensallS 
zu entrückt, anberseitS aber bem Amtssitze in Abelsberg, 
zu nahe gelegen,

b) baß ber Bezirk LaaS ohnehin bem Bezirksbereiche 
von Abelsberg znzuweisen ist, baß enblich

c) die Ortschaft Loitsch auch ob ihrer Lage an ber
Eisenbahn für Den Amtssitz einer Bezirkshauptmannschaft 
sich mehr empfiehlt, a l s  ber etwaö abseits gelegene M a rk t  
P l a n i n a  — stellt ber Ausschuß beit A n t r a g :

D e r  hohe Lnnbtflg wolle beschließen:
D e r  Marktgemeinbe P la n in a  sei zu bebeuten, baß 

ihr Gesuch bei bem Entw ürfe  ber LanbeSeintheilung für
bie neuen politischen Bezirke nicht berücksichtiget werben
konnte.

Ich  habe schließlich noch zu bemerken, baß bie 
nähere M o tiv i ru n g  der einzelnen Gesuche im Berichte ob

2
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der M enge  des M a te r i a l s  wcitwendiger nicht ausgenom­
men werden konnte, daß ich m ir daher Vorbehalten m u ß ,  
a u f  V er langen  deS hohen L andtags die angebrachten G e ­
suche entweder in e x ten so  vorzulescn, oder die nähere 
B e g rü n d u n g  dem hohen Hause mündlich bekannt zu geben.

P r ä s i d e n t :

Ic h  eröffne die Generaldebatte  über die so eben 
vernommenen A nträge  des Ausschusses.

K . k. S t a t t h a l t e r  F r e ih e r r  von B a c h :

I c h  werde m ir erlauben über den S ta n d p u n k t ,  
welchen die Regierung in dieser F rage  e inhä l t ,  einige 
W or te  zu sagen.

E s  handelt sich in dieser Angelegenheit nicht um 
die V ere inbarung  eines LandeSgcsetzeS über die künftige 
politische O rg a n is i rn n g ,  sondern lediglich um die B e g u t ­
achtung der territorialen E in the i lung ,  welche die Regie­
ru n g  in A usfüh rung  des G rundsatzes , daß auch in den 
un te rn  Instanzen  die Rechtspflege von der V erw al tung  
getrennt w erde, den künftigen politischen B ehörden  zu 
G runde  zu legen beabsichtiget, um  ein G u tach ten ,  zu 
dessen Abgabe der Landtag im S in n e  der Landesordnung 
§. 1 9 ,  2  anfgefordcrt wird.

B e i  der A usarbe i tung  der T e r r i to r ia l -E in th e i lu n g  
hatte daS L a n d e s -P rä s id iu m  über Anweisung des S t a a t s -  
ministeriumS das System  der früher» BezirkShauptmann- 
schaften sich zur Richtschnur zu nehmen, deren Bezirke 
m it  den Wahlbezirken für den Landtag zusammenfallen, 
und es w urden  in dieser A usarbe i tung  n u r  jene Abände­
rungen ausgenom men, welche das  Interesse deS öffentli­
chen Dienstes, in so fern es sich durch frühere E rfahrungen  
hcrauSgestcllt h a t t e , erheischt, und jene A bänderungen , 
welche die Rücksicht a u f  mögliche Sparsamkeit , so wie auch 
die Bedachtnahme au f  erfüllbare Wünsche der Bevölke­
ru n g  an  die H a n d  gaben.

D e r  W irkungskreis  der künftigen politischen B eh ör­
den fällt mit dem Wirkungskreise der dcrmaligen Bezirks­
ämter, in so weit er deren politische Gestion betrifft, zu­
sammen. E s  werden a u s  diesem Wirkungskreise jene 
Agenda Wegfällen, welche durch das  neue Gemeindegesetz 
den Gemeinden zngedacht sind. Nachdem der W irk un g s­
kreis der künftigen politischen Behörden lediglich die poli­
tische Gestion u m f a ß t , so werden diese BezirkSbchördcn 
in  der Lage sein, auch ausgedehntere Bezirke übersehen 
zu können und darum schien die E rw eiterung  ihrer B e ­
zirke und rücksichtlich die Verminderung der bisherigen 
Aemter berechtiget, und cö ist wirklich in dem Gesetz­
entwürfe der territorialen E intheilung die Verminderung 
dieser Aemter von den dcrmaligen 3 0  ans 11 abgesehen.
—  E s  handelt sich a lso , wie gesagt, nu r  um die B e g u t ­
achtung der territorialen E in the i lung ,  der künftigen B e ­
grenzung der politischen Bezirke.

D ie  weiteren Bestimmungen über die politische O r ­
ganistrung bleiben der E rw ä g u n g  und Beschlußfassung der 
R eg ie rung  Vorbehalten. D ie  R egierung setzt selbstverständ­
lich einen hohen W erth  d a ra u f ,  in der wichtigsten V o r ­
arbeit der politischen O rganis irnng  die sachkundige M e i ­
nung  der V ertre ter  des Landes vor Augen zu haben. 
A u s  diesem G ru n d e  wurde die R egierungsvorlage  dem 
hohen H ause vorgelcgt und auS demselben G runde  erlaube 
ich m ir im N am en  der R egierung den Landtag zu ersu­
chen , die Terri tor ia le intheilung im S in n e  dcS §. 19 der 
Landesordnung a d  2 seiner Begutachtung zu unterziehen, 
w enn auch für die künftige politische O rgan is irnng  ab ­
weichende Absichten geltend gemacht werden wollten.

P r ä s i d e n t :

Wünscht J e m a n d  das  W o r t ?  (Abg. D r .  Costa 
meldet sich zum W o r t . )

Abg. D r .  Costa hat das  W or t .

A bg. D r .  Costa :
D e r  Ausschuß hat an  die Spitze seines Berichtes 

die Ansicht gesetzt, daß mit dem Rechte zur Begutachtung 
der R eg ierungsvorlage  unbestritten auch die Berechtigung 
verbunden w a r ,  derlei V or lagen  den speziellen Landesver­
hältnissen mehr oder minder oder ga r  nicht zusagend zu 
erklären und im letzteren Falle  daran  eine theilweise oder 
auch gänzliche Aenderung zu beantragen. Und er kommt 
in Folge dieses S a tz e s  über die F rage  der territorialen 
Ein theilung  h inaus  auch zur prinzipiellen F ra g e ,  in wel­
cher A rt  künftighin die politischen Behörden erster In s tanz  
organisirt sein sollen.

Ic h  halte dieses Vorgehen des Ausschusses für ganz 
berechtiget und den Landtag für ganz competent, seine 
Wünsche und Ansichten anö  A nlaß  der R e g ie ru ng sv o r­
lage der Territor ia le intheilung zum AuSdrucke und zur 
G e ltung  zu bringen.

I n  dieser Beziehung vermisse ich aber im Berichte 
eine sorgfältige P r ü f u n g ,  eine sorgfältige E r w ä g u n g ,  
welche der beiden hier überhaupt anwendbaren System e 
künftighin der politischen O rgan isa tion  zur B a s is  dienen 
so llen , ob daS S ys tem  des bureaukratischen M e ch an is ­
m u s ,  ob das  Sys tem  des Sclfgouvernem entS , der S e lb s t ­
verwaltung.

H ie r  im V o r a u s  schon muß ich bemerken, daß ,  
wenn von Bureaukratie  die Rede ist, darunter nicht jedes 
A m t ,  jede amtliche Thätigkeit verstanden wird. Nicht 
bloß der S t a a t ,  auch die Gemeinden, auch andere K or­
porationen bedürfen der Aemter und bedürfen der amtlich 
organisirten T hätigkeit,  weil eben diese Thätigkeit in eine 
gewisse O rd n u n g ,  in ein gewisses Geleise gebracht werden 
muß.

Also nicht die amtliche Thätigkeit wird mit dem 
bureaukratischen System  bezeichnet, sondern das  bureau- 
kratische Sys tem  ist vielmehr dasjenige, welches a l s  das  
kranke System  gegenüber dem gesunden, naturwüchsigen, 
bas  unnatürliche gegenüber dem natürlichen, bezeichnet 
w i r d , und welches eben in folgender Charakteristik seine 
E rklärung findet, wenn an  die S te l le  leitender S t a a t s ­
m änner bloße B u re a u m ä n n e r ,  wenn an  die S te l le  eines, 
die Sache  vor Augen habenden T h u n  und Lassens, ein 
leerer F o rm a l ism u s  getreten ist, welcher die Besonderhei­
ten des Lebens nach starren, mechanischen, abstrakten R e ­
geln m iß t ,  welcher daS Wesen nu r  zu leicht der F orm  
opfert, welcher seine Aufgabe damit erfüllt zu haben glaubt, 
wenn e r ,  wie dieses Sys tem  von der leitenden G e w a l t  
in Oesterreich selbst kürzlich bezeichnet w urd e ,  die e inlau­
fenden Stücke auch wirklich zu ihrer Erledigung und zur 
A us t ra g u n g  im E rh ib i tcn -P ro to k o l l  bringt. Diese sind 
jene Grundsätze, jene Charakterstriche, welche das  Wesen 
des bureaukratischen S ys tem s  bezeichnen, welches gegen­
über der Selbstverw altung  a l s  V ie lrcg ic re re i , a l s  E in ­
mengung in Alles und J e d e s ,  w a s  im Volke geschieht, 
bezeichnet werden kan».

Ic h  g lau b e , der Ausschuß hätte vor Allem sich doch 
die F rage  stellen sollen: Müssen w ir  bas  eine System 
unbedingt annehmen und können w ir  das  zweite Svstem  
ignorircn , verwerfen, mit Stillschweigen darüber h in a u s ­
gehen? D e r  Ausschuß hätte denn doch, eine Umschau 
haltend auf die verschiedenen praktisch gewordenen S y ­
steme der V e rw a l tu n g ,  sich prüfend an  die E r fa h ru n g
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wenden sollen, ob ein T heil  des W ohlstandes, ein T heil  
des Glückes, welches in S t a a t e n  wie E n g la n d ,  Belgien 
und Schweiz zu finden ist, ob ein Theil  dieses W o h l ­
s tandes , dieser glücklichen Verhältnisse nicht auch mit a u f  
d a s  Sys tem  der Regelung der öffentlichen V e rw a l tu n g  zu 
schreiben ist.

E S  macht, ich möchte sagen , einen w ehm üthigen  
Eindruck, wenn m an  den Bericht von der Voraussetzung 
ausgehen  sicht, daß ja  hier bei u n s  n u r  ein einziges 
S ys tem  möglich, n u r  daS der Nichtselbstverwaltung denk­
bar ist, sondern daß eben eine Zurückführung jener Z e i­
ten herbeigesehnt w ird ,  welche denn doch a l s  abgethan be­
trachtet werden müssen.

Insb eso n d e re ,  w a s  i m . Punk te  ad  b  vorgebracht 
w i r d , sowohl in Betreff Der allgemeinen Charakteristik der 
nothwendigen Thätigkeit eines B e z i rk sa m te s , a l s  w a s  
speziell zur Begründung  der diessälligen Ausschußanträge 
gesagt w ird ,  alles das  erscheint m ir ,  wie wenn m an  
Verhältnisse wieder hervorrnfen , in festes Erz gießen und 
unvergänglich machen wollte , Verhältnisse, die denn doch 
nicht mehr eristiren.

M a g  m an  auch von dieser S e i t e  vollständig dem 
Lobe beistimmen, welches der politischen V e rw a l tu n g  
K ra in s  bis 1 8 4 8 ,  respective 1 8 5 0  gezollt w i rd ,  mag 
man eö vorurtheilöfrei anerkennen, daß von anderen K ö­
nigreichen und Ländern mit einem gewissen Neide au f  die 
O rgan is irung  der hierländischen Bezirkscommissariate ge­
blickt w urde ,  daS Alles glaube ich aber tri t t  der A nsich t. 
nicht schädlich in den W e g , daß man gestehen m u ß , daß 
Bezirkscommissariate eben unter Verhältnissen bestanden 
haben ,  welche gegenwärtig  grundsätzlich durchgehend ver­
schieden sind. E s  w a r  die Z e i t ,  wo es  keine freien G e ­
meinden gegeben, wo das  UnterthänigkeitS - und H ö r ig ­
keitsband noch ein vollständiges w a r ; es w a r  die Z e i t , 
wo die Menschheit sich in 2  Klassen schied, in die H e r r ­
schaft und die H örigen  oder U nte r thanen ,  eS w a r  die 
Z e i t ,  wo die Verhältnisse viel einfacher, wo alle jene 
Eomvlicir theit, die w ir  heute im socialen Leben finden und 
die stündlich immer mehr und mehr eintreten w i r d , noch 
gefehlt h a t ;  es w a r  die Z e i t ,  wo —  m an  m ag auch 
über deu G ra d  der B ildung  unseres Volkes denken so 
oder so, doch wird m an  dies nicht bestreiten können —  
der B ildu n g sg rad  viel geringer w a r ,  weShalb eS eben 
unser Zweck nnd unsere Ausgabe sein m u ß , den B i ld u n g s ­
grad zu e rhöhe» ; es w a r  mit einem W orte  die Zeit jener 
patriarchalischen Einrichtungen, welche im modernen S ta a t S -  
leben eine Unmöglichkeit sind.

I n  so weit also kann, wenn auch dem Lobe über die ein­
stigen Bezirkscommissariate beigestimmt w i rd , gewiß d a ra u s  
nicht der Schluß gezogen w erde», daß die heutige E i n ­
führung solcher Bezirkscommissariate mit gleicher Bezeich­
nung und gleicher Wirksamkeit eine gleich wohlthätige 
Einflußnahme au f  das  Land w ä re ,  daß sic möglichst rä th- 
lich, baß sie nützlich wäre.

D ie  Bezirkscommissariate, wie sie gegenwärtig hier 
proponirt  werden , die Bezirkscommissariate, wie ihr W i r ­
kungskreis a d  b  im Berichte geschildert w ird ,  wo von 
der schleunigen und zugleich richtigen Auffassung der S a c h ­
lage von ihrem rechtzeitigen Einschreiten, vom P rä v e n t iv ­
dienste dieser Bezirksbehörden gesprochen w ird ,  diese B e ­
zirksbehörden haben offenbar keinen ander» Zweck, a l s  ein 
in alle Kreise der Bevölkerung tief eingreifendes in alle 
Kreise der Bevölkerung eindringendes O r g a n  der O b e r ­
aufsicht, ein Ueberwachungöorgan zu schaffen, ein O rg an ,  
welches in diesen Einrichtungen nach 2  S e i te n  hin voll­

ständig verfehlt ist. Vollständig verfeh l t , w enn m an eben 
sagen w ollte ,  unsere Z e it  sei eine so vulkanische Z e i t ,  jeder 
Mensch sei gleichsam ein K ra te r ,  a u s  dem eine politische 
G efah r  hervordrohen könne; dann sind aber die 2 4  B e ­
zirksämter noch viel zu w en ig ,  bann hätte m an diesem 
Satze  von 2 4  Bezirkscommissariate» noch einen zweiten S a tz  
hinzugeben sollen und hätte sagen sollen 2 4  Bezirksämter 
nnd zu diesen 2 4  Bezirksämtern eine noch viel verm ehr­
tem M ach t  der G endarm erie ,  eine noch vermehrtem M ach t  
der Sicherheitsorgane, a l s  sie in der Zeit  von 1 8 5 0  bis 
5 9  w ar .  ( B r a v o ,  B r a v o !  im C entrum .)

D a n n  w äre die Zeit wieder gekomnien, wo ans 
keiner Bahnstat ion  der S ü d b a h n  w ir einen Z u g  ankom­
men sehen w ürd en ,  ohne einen G endarm en in voller R ü ­
stung da zu finden, um  irgend einer Unordnung vorzu­
beugen, dann würde die Zeit wieder kommen, auf die 
w ir  u n s  Alle e rinnern , wo keine Vorstellung im Laibacher 
T hea te r  gegeben werden konnte, ohne daß 2 Gendarmen 
in voller R üstung für Sicherheit und O rd n u n g  gewacht 
hätten. ( B r a v o ,  B r a v o !  im C entrum .) —  D ie s  hätte 
der Ausschuß dazu geben sollen, um  den Gedanken mit 
den 2 4  oder 3 0  Bczirkscommissariaten zur vollständigen 
G eltung  zu bringen. Dadurch  w äre  dasjenige erreicht, 
w a s  jene W or te  des Berichtes in seiner B eg ründung  
a d  b erreichen w o l l ten , wo er vom P räventivdiens te , wo 
er von der Nothwendigkeit spricht, daß der Bezirksvor- 
steher nicht n u r  von Allem in Kenntniß  sei, w a s  im B e ­
zirke geschieht, sondern nach der Ansicht des Ausschusses 
auch in Kenntn iß  desjenigen, w a s  im Bezirke geschehen 
k ö n n t e ,  um alle M aßrege ln  dagegen zn ergreifen.

D a ö  ab e r ,  meine H e r ren ,  kann offenbar nicht das  
I d e a l  sein, welches die konstitutionellen Vertre ter  eineS 
TheilS  des constitutiouellen Kaiserreichs Oesterreich der 
Regierung vorlegen sollen. W i r  müssen denn doch d arau f  
einmal denken, daß die S e lbs tverw altung ,  welche von 
S e i te  der Regierung ausgesprochen, a l s  nothwendig er­
kannt worden ist, und zwar nicht n u r  desha lb ,  weil ohne 
Selbstverw altung  ein w ahrhaft  konstitutionelles S ys tem  
nicht möglich ist, sondern auch deshalb, weil nu r  au f  die­
sem W ege die Entlastung deö ReichSschatzes nnd die M ö g ­
lichkeit der O rd n u n g  der S taa ts f in a n z e n  gegeben ist.

D ie  Se lbstverw altung  also, die von der R egierung 
selbst wiederholt betont und garan t ir t  worden ist, diese 
Se lbstverw altung  sollte denn doch einmal zur W ahrhei t  
werden, und wen» w ir auch wissen, daß cd heute und 
morgen nicht geschieht, so sollte doch der Landtag die 
günstige Gelegenheit, welche er im jetzigen M o m e n t  hat, 
nicht vorübergehen lassen, ohne wenigstens seinen Wunsch, 
seinen W illen zum Ausdrucke zu bringen, damit dieses 
W o r t  endlich einmal zur W ahrhei t  werbe.

Nach dieser allgemeinen E inleitung will ich die ein­
zelnen Punkte  e tw as  p rü fen ,  wie sie der Bericht von a  
angefangen und weiter in der B e g r ü n d u n g ,  nicht in 
den A n t r ä g e n  vorbringt.

G egen die Regierungsvorlage der Bezirkshaupt- 
mannfchaften wird vorzüglich siib a  au f  das  J a h r  1 8 5 0  
und au f  die damaligen, wie es behauptet w i rd ,  schlechten 
Erfolge der Bezirkshauptmannschaften hingewiesen.

Ic h  g laube , daß selbst darüber noch S t r e i t  sein 
könnte, baß selbst darüber die Ansichten noch nicht voll­
ständig einig sind, ob denn die Bezirkshauptmannschaften 
der 50er I a h t e  wirklich eine so verfehlte Einrichtung, 
selbst der damaligen Zeit w a ren ;  und doch läßt sich jene 
P eriode mit der gegenwärtigen gewiß nicht vergleichen, 
sie läß t  sich nicht vergleichen, weil ja  eben jetzt der A u ­
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genblick gekommen ist, wo durch neue Gemeindegesetze 
auch den Gemeinden ein größerer W irk un g sk re is , eine 
größere Selbstständigkeit ga ran t ir t  ist, deshalb nicht ver­
gleichen, weil sich denn doch auch unser Landtag kaum der 
in  allen ändern Königreichen und Ländern diesseits der 
Leitha bereits zur G e ltung  gekommenen Erkeniitniß wirb 
verschließen können, daß die Bezirksvertretungen eine a b ­
solute Nothwendigkeit s ind, wenn das  Gemeindeleben zur 
w ahren  und vollen E n tfa l tu n g ,  wenn die S e lbs tverw al­
tung in A u s fü h ru n g  gebracht und wenn Die Reihe der 
staatlichen Behörden vermindert werden soll.

E s  ist endlich das  Beispiel vom J a h r e  1 8 5 0  nicht 
zutreffend, weil die Bezirkshauptmannschaften deS J a h re S  
1 8 5 0  auf G ru n d  einer Reichsverfassung in Wirksamkeit 
gesetzt w u rd e n , welche eigentlich nie in s  praktische Leben 
geführt worden ist und weil in den J a h r e n  1 8 5 0  und 
je mehr m an  gegen die M i t te  des 6. Jah rzeh en ts  hinein 
kom m t, immer mehr und mehr sich der A bsolu tismus 
ausgebildet hat, welcher gerade zu seiner A usfü h ru n g  auch 
der Bezirköhauptmannschaftcn bedurfte unD da w aren  die 
damaligen Bezirkshauptmannschaften zu m an g e lha f t , zu 
klein a n  Z ah l  und M acht.

D e r  P u n k t  a d  b  befürwortet die E in füh rung  der 
Bezirkscommissariate hauptsächlich durch eine sehr scharfe 
Schilderung der Unmöglichkeit eines freien Gemeindele­
bens in  K rain .

Ic h  muß gestehen, gegen eine derartige Auffassung, 
gegen eine solche D a rs te l lu n g , daß ein freies Gemeinde- 
leben in K ra in  nicht möglich sein w ird ,  möchte ich denn 
doch a l s  Volksvertreter hier sehr entschieden protestiren.

D e r  Bericht s a g t : „Läßt sich früher ernten, bevor 
m an  gefäet h a t? "  Aber wie will m an säen? D e r  Bericht 
f a g t : „ I s t  ein kräftiges Gemeindeleben möglich, so lange 
kein Gemeindeverm ögen, so lange kein pflichtbewußter und 
opferwilliger Gemeinsinn, so lange es nicht die Ueberzeu- 
gung der nothwendigen U nterordnung g ib t ,  so lange 
nicht die erforderliche Intelligenz da ist?" J a  ganz rich­
tig. D a s  sind die Grundsätze und B orbedingungen deS 
Se lfgonve rnem en t , des freien Gemeindelebens. W erden  
aber diese au f  demjenigen W ege erreicht w e rd e n , welche 
der Bericht einschlägt? W erden die 2 4  Bezirkscommissa- 
riate etwa die Gemeindekaffe» fü l len ?

W erden die zu schaffenden 2 4  Bezirkscommissariate 
etwa den pflichtbewußten und opferwilligen Geineinde- 
sinn hervorzuzaubern im S ta n d e  sein? W erden  Die B e ­
zirkscommissariate etwa die Schule  der In telligenz unseres 
Landmam is werden? ( D r .  T o in a n :  S e h r  gut!)

M e ine  H e r r e n ,  w ir  haben lange genug Bezirks­
commissariate , Dezirkshauptmannschaftcn und Bezirksämter 
gehabt,  nnd heute sagt der B e r ic h t , daß u n s  daö Alles 
fehlt. J a ! wenn dort Abhilfe ist, w a ru m  haben S i e  A b­
hilfe nicht geschaffen? (D o b ro ,  dobro!)

D ie  einzige Möglichkeit ist hier wie ü b e ra l l , baß 
m an  die Leute au f  eigene Füße stelle, und ihnen die 
Möglichkeit entzieht, sie der Nothwendigkeit enthebt, wegen 
jeder kleinsten Kleinigkeit in das  Bezirksamt zu laufen.

W enn  gesagt w i r d : „anfänglich dürften auch n u r  
wenige Gemeinden ihre W a h l  au f  M ä n n e r  lenken, welche 
die erforderliche E ig n u n g ,  die materielle Zeit und den 
redlichen W illen  haben, allen Eommunalinteressen die a n ­
gemessene gleich kräftige Pflege zuzuwenden", so ist daö 
eine B e h a u p tu n g ,  welche ich a l s  entschieden u n w a h r  be­
zeichnen m uß; hoffentlich nicht wenige, hoffentlich die 
größere M ehrzah l  der Gemeinden in K ra in  werden solche 
M ä n n e r  finden.

S o l l te  m an aber an  dem Volke so verzweifelt ha ­

ben, dann gebe man überhaupt jede Arbeit au f ,  dann ist 
überhaupt Nichtö mehr zu machen. Also, glaube ich , das  
Gemeindeleben, daS künftige Gemeindeleben, au f  das  wir 
hoffnungsvoll blicken, dieses Gemeindelebe» erfordert nicht 
nu r  durchaus nicht die 24 Bezirksämter, sondern , soll 
es sich kräftig , soll es sich selbstständig en tfa l ten , so muß 
eS gerade dieser Bevorm undung  endlich einmal enthoben 
sein.

B e i  dem Punkte  c  begründet der Ausschuß seine 
Anträge  durch die Kosteufrage. E s  ist dieser P u n k t  ge­
wiß einer der wichtigsten. Ic h  muß aber gestehen, daß ich 
mich dem G r u n d e , welche« der Ausschuß hier anführt ,  
wohl nicht anschließen könnte. M i r  scheint nicht recht begreif­
lich, w arum  24 selbstständige Bezirkscommissariate und ne, 
benbei 24 selbstständige Gerichte erster In s tanz  weniger 
kosten solle», alS die halbe Anzahl dieser Aemter. E s  
kommt freilich hier immer wieder d a rau f  an, ob die neuen 
Bezirkshauptmannschaften den vollen W irkungskreis  haben 
w e rd e n , wie ihn die jetzige» Bezirkscommissariate haben, 
oder ob nicht ein Theil  ihrer politischen A ge n d e n , sie 
entlastend, au f  die G em einden , au f  die Bezirksvertretun- 
gen übertragen werden wird. Aber selbst in dem Falle, 
daß daö nicht der Fa ll  fein soll te , werde» die Bezirks­
hauptmannschaften, wenn sie Die neue Geineiiideordnung 
sich vor Augen halten, wenn sie ein Einschreiten dort ver­
meiden, wo nicht a n s  staatlichen Rücksichten dasselbe ge­
boten ist, wenn sie den Gemeinden den freien W irk un g s­
kreis nach dem Gemeindegesetze lassen, gewiß nicht jene 
Massen von Ercurse», jene Massen von Ausflügen  machen 
müssen, welche im Berichte a l s  diejenige S e i te  betont 
wurden, die die Mehrkosten der BezirkShaiiptinanuschaften 
begründen dürften, bann ist der im Berichte für die selbst­
ständigen gerichtlichen Behörden erster Instanz  angesetzte 
B e tra g  offenbar viel zu gering. ES  ist dabei n u r  au f  
die gegenwärtige Einthcilung Rücksicht g enom m en , wobei 
das  nämliche Gebäude für beide Theile, für das  politische 
und gerichtliche Amt dient, wobei das  Hilfspersonale zum 
Theile zugleich benützt w ird ,  w a s  nach dem AuSschußan- 
trage eben künftighin nicht mehr Der Fa ll  sein sollte. 
W e n n  w ir  u n s  aber nach demjenigen, w a s  e twa in ä n ­
dern Ländern bereits praktisch geworden ist, und »ach dem­
jenigen, w a s  der Id e e  gemäß mit der S e lbs tverw altung  
eben im innigsten Zusammenhänge steht, wenn w ir  u n s  
denken, baß K ra in  e twa 20 Bezirksvertretungen hätte, 
wenn w ir  u n s  Denken, Daß Dann die Anzahl der poli t i­
schen Behörden erster I n s t a n z , falls die Entlas tung der­
selben durch die Zuweisung eines Theiles  der politischen 
Agenden an die Gemeinden und an die Bezirksvertretun- 
gen eintreten würde, noch unter die Z ah l  von 11 oDer 12 
beschränkt oDer gemindert werden könnte, wenn w ir  bann 
in Betracht ziehe», daß z. B .  bei den Bezirksvertretungen 
in B öhm en die Kosten eines Amtes dieser Bezirkövertre- 
tung beiläufig 2000 fl. be tragen , daß die AuSschußstellen 
und die S te l le  des O b m a n n e s  durchgängig Ehrenäm ter 
sind und fein müssen, so wird man nach einem leicht a n s -  
znrechncnden ziffermäßigen Ueberschlage leicht sehen , daß 
das  Kostenerspamiß ein bedeutendes i s t , und zwar nicht 
bloß für die Reichsfinanzen, iit so ferne a l s  die Bezirksver- 
tuiigen eben au f  Kosten der einzelnen Bezirke gehen, son­
dern auch im Allgemeinen, wenn m an beioe S u m m e n  in 
Anschlag b r in g t ; außerdem aber würde durch eine derar­
tige Einrichtung aller und jeder G ew in n  hcrvortreten, 
welcher eben von derartigen Einrichtungen theils erwarte t  
wird, theils in einzelnen Ländern auch schon zur W a h r ­
heit geworden ist. E S  ist der V or the i l ,  daß diejenigen, 
welche bei den Angelegenheiten unmittelbar selbst interes-
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sirt s ind , auch Über die A us fü h ru n g  dieser Angelegenhei­
ten selbst entscheiden, daß eine bessere W i r t s c h a f t , eine
zweckmäßigere A nordnung  der nöthigen Einrichtungen ein­
geführt werden kann, ganz abgesehen von der Bedeutung, 
welche die Einrichtung derartiger Bczirksvertretungen 
für die politische B i ldung  unseres Volkes hat.  D abe i
ist nicht zu übersehen, daß der größte Theil  dieser Arbei­
ten eben a l s  ein E h ren am t und unentgeltlich gethan wird,
und daß, wenn irgend e tw as  geeignet ist, die Theilnahme 
deS Lolkeö fü r öffentliche Angelegenheiten, die T he il­
nahme für daS Jntereffe deS B o l k e s , für daS Land und 
fü r daS ganze S ta a t s l e b e n  wach zu ru f e n ,  es eben daS 
i s t , daß es zur Theilnahme an  der V erw a l tu n g  öffentli­
cher Angelegenheiten mit herangezogen wird. D abe i  
könnte fü r  unser Land allerdings die F rage  entstehen, ob 
es  nicht für unser Land zweckmäßig w ä re ,  daß derartige 
Kosten a u s  den Reichsfinanzen bestritten w e rd e n , anstatt 
a u s  dem Lande selbst, und daß deshalb unser Land ge­
rade solche Einrichtungen wählen so l l te , bei denen die 
Kosten von den Reichsfinanzen getragen werden. N un  
ganz abgesehen davon, daß eS mir nicht scheint, daß bei 
politischen Einrichtungen diese F rage  gerade das  entschei­
dende M o m e n t  bilden soll, ist es doch auch anderseits gewiß 
und allseitig zngegeben, daß ja  eben die S ta a ts f in a n z e n  
gegenwärtig  in einer Weise bestellt sind, daß eö ans  die­
sem W ege nicht v o rw ä r ts  gehen k a n n ; w ir  können doch 
offenbar nicht immer mit einem Defizite von 4 0  bis tiO 
M ill ionen ,  ja  auch nicht mit einem Defizit von 20  M i l ­
lionen abfchließen, und so ist eö also nö th ig ,  daß w ir 
auch hier au f  Einrichtungen denken, welche die S t a a t s ­
finanzen möglichst entlasten, wozu gerade die O rganis trung  
der politischen Behörden wesentlich gehört.

D a n n  aber werden auch die geringen Kosten für 
die Bezirksvertretnngen reichlich dadurch ausgewogen, w a s  
durch derartige Einrichtungen Nützliches geschaffen wird, 
und ich möchte sagen , eS ist das  nämliche Verhältnis) 
wie mit der Landcövertretung. Auch die Landesvertretnng 
verursacht dem Lande einen gewissen A ufw and  von Kosten 
und dennoch w i rd ,  wenn m an daS Land b efrag t ,  gewiß 
J e d e r  sagen, w ir  tragen gerne diese Kosten, weil und wenn 
unö Nützliches da rau s  entspringt.

Z u m  Punkte  (1 hat der Bericht dcn obersten G ru n d ­
satz ausgestell t : das  P rinz ip  dieser O rgan is irnng  und die 
Wünsche deS Landes lassen sich in dem zusammenfassen, 
daß die ersten Instanzen  den BezirkSinsassen nicht zn ent­
legen, und für alle Zweige deS öffentlichen Dienstes, 
thunlichst in einem Amtssitze concentrirt sein sollen.

Dieser S a tz  so hingestellt, enthält unzweifelhaft eine 
gewisse Richtigkeit, aber diese Richtigkeit kann n u r  benr- 
theilt werden, wenn man au f  speziell Vorkommendes Rück­
sicht nimmt. W ird  ein kräftiges Gemeindeleben erwach­
sen, werden Bezirksverlretnngen eingeführt werden, so w er­
den denn doch alle diejenigen Gegenstände, welche die 
Interessen des Volkes zunächst nnd am meisten berühren, 
eben in den Gemeinden und bei den Bczirksvertretungen 
abgethan werden können , und es werden die politischen 
Behörden erster In s tanz  außer  jenen Agenden, welche dem 
S t a a t e  vorzubehalten nöthig sind, insbesondere nu r  mehr 
einen überwachenden W irkungskreis gleichsam a ls  V ertre ­
ter der Regiernng in dcn einzelnen Bezirken auSznüben 
haben. D a  entfällt nun  dieser E in w a n d  vollständig und 
es ist dann ganz gleichgiltig, wenn auch der S itz  eines 
derartigen Bezirkes, einer derartigen politischen Behörde 
erster In s tanz  von einem oder dem anderen Gemeindeorte 
eben e tw as  weiter entfernt ist, jedenfalls aber glaube ich, 
daß es denn doch etwaö euphemistisch anSgedrückt klingt,

wenn im Berichte gesagt w ird ,  daß diese» W unsch, der 
Wunsch nämlich nach Äezirkscommifsariaten im Lande ein 
einstimmiger ist. I c h  g la u b e ,  daß daS Land sehr viele 
Wünsche hat, ich glaube aber auch, daß in der Reihe der­
selben der Wunsch nach Bezirkscommissariaten gewiß nicht 
vorkommt. (Heiterkeit rechts.)

M i t  dem Punkte  a<l c  und dessen B egründung  muß 
tch mich einverstanden erklären, denn eS ist gewiß richtig, 
daß die O rgan is irnng  der politischen Behörden für sich 
allein schwierig ist, ohne daß m an  zuerst w e iß ,  welchen 
W irkungskreis  die Gemeinden im Lande haben werden, 
eye m an  w e iß , ob nicht Bezirksvertretnngen eingeführt 
w e rd e n , ehe m an  nicht die neue politische gerichts- und 
finanzbehördliche E intheilung kennt; n u r  gegen den nnge- 
theilten Ju b e l ,  mit welchem m an  die W iedereinführung der 
Bezirkscommissariate erwartet, möchte ich meine bescheidenen 
Bedenken ausgesprochen haben. Ans diesen Voraussetzun­
gen und au f  diese G rü n de  fußend, werden w ir  u n s  daher 
erlauben, folgende A nträge  zu stellen: der P u n k t  a  bleibt 
übereinstimmend mit der V orlage  des Ausschusses, der 
P u n k t  b der A nträge  w äre  derart abzuändern : ( R u f e ! 
B e i  der S p e z ra ld eb a tte :) ( l iest)

„b. B e i  dieser Reorganis irung seien in A usfü h ru n g  
der wiederholt gewährleisteten Autonomie den neuen G e ­
meindevertretungen, und den zu schaffenden Bezirksvertre- 
tnngen jene politischen Agenden zuzuweisen, welche nicht 
nothwendig landesfürstlichen Behörden vorzubehalten sind, 
nud sei demnach die Anzahl der politischen Behörden er­
ster In s tan z  möglichst zu beschränken.

c. D e r  Landtag spricht zugleich seine bestimmte E r -  
wart i ing  a u s , daß diese neue O rgan isa tion  nicht ohne 
seine M i tw i r k u n g , also im W ege der Landesgesetzaebnnq 
zur A usfu h ru u g  gelange". 9

D a z u  käme dann der A n trag  c, so daß die folgen­
den Anträge des Ausschusses dadurch natürlich eine andere 
R um m erirung  erhalten.

.  B e i  dem A ntrage  c, welcher ausspricht: „ D e r  Land­
tag spricht zugleich seine bestimmte E rw a r tu n g  a u s , daß 
diese neue O rgan isa tion  nicht ohne seine M itw irkung , 
also im W ege der Landesgesetzgebung zur A usfüh rung  ge­
lange" , habe ich n u r  noch das  zu bemerken, daß in diesem 
A ntrage  au f  die Bezirksvertretnngen hiugewiesen wird. 
E ö  ist aber der A ntrag, daß Bezirksvertretungen geschaffen 
w e rd e n , in dieser Session noch nicht eingebrachl worden, 
er dürfte vielleicht erst eiugebracht werden, und ich glaube, 
daß nach der Erkenntniß, welche bie M itglieder dieses ho­
hen H auses  oder die M a jo r i tä t  desselben darin erlangt 
haben werden, sie sich wohl der Erkenntniß nicht verschlief- 
sen können, daß die E in fügung  von Bezirksvertretungen 
auch in K ra in  eine Nothwendigkeit der künftigen O rg a -  
n istruna der künftigen Selbstverw altung  ist.

W a S  den von » n s  proponirten P unk t  c betrifft, so 
glaube ich, daß der Gegenstand der Reorganis irung Der 
Behörden denn doch ein derart wichtiger, ein derartig tief 
in das  W o h l  und W ehe des ganzen Landes einschlagen­
der ist, daß er nicht von der Regierung einseitig, sondern 
n u r  im W ege der Landesgesetzgebung zur Ausführung  ge­
bracht werden soll. (Abg. Brolich: D a S  gehört zu der 
Spezialdebatte. Abg. D r .  Costa überreicht den A n trag . )

P rä s id e n t :

Wünscht noch J e m a n d  das W o r t ?

A bg. K ro m e r :

Ic h  bitte, die Nntcrstütznngöfrage zu stellen.
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P r ä s id e n t :

D a s  wird bei der Spezialdebatte  geschehen, denn 
daö sind A n trä g e ,  welche in die Spezialdebatte  gehöre».

A bg. K ro m e r :

Ic h  habe gedacht, daß über jeden eingebrachlen A n ­
trag  sogleich die Unterstützungssrage gestellt werben soll, 
damit fü r den Fall ,  a l s  der A n trag  nicht unterstützt w er­
den so l l te , derselbe g a r  nicht zur V erhandlung  kommt. 
(Abg. D r .  Costa: D ie  Unterstützungsfrage schadet ja 
nichts, sie kann gestellt werden.)

P r ä s i d e n t :

W enn  es also dem hohen Hause gefällig ist, so bitte
ich jene H e r r e n ,  welche diese A n t r ä g e ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
(Abg. v. W urzbach: Jeden  einzelnen! R u f e :  E inze ln ! 
Abg. v. W urzb ach : P un k t  b  und dann P u n k t  c.)

Also P u n k t  b. Derselbe l a u t e t : (Liest denselben.)
Ich  bitte jene H e rren ,  welche diesen A ntrag  unter­

stützen wollen, sich zu erheben. (Geschieht.) E r  ist hin­
reichend unterstützt.

P unk t  c lau te t :  (Lieöt denselben.)
Ich  bitte jene H e r r e n ,  welche auch diesen A ntrag  

unterstützen w ollen , sich zu erheben. (Geschieht.) E r  ist 
hinreichend unterstützt. Wünscht noch Jem and  das  W o r t ?

A bg. F re ih e r r  v. S ch lo iß u ig g :

Ich  bitte um  das  W or t .
A ls  O b m a n n  des Ausschusses halte ich mich für 

verpflichtet und berechtiget, den Ausschuß gegen zwei A n ­
schuldigungen zu verwahre», welche gegen ihn vorgebracht 
worden sind, nämlich: 1. E s  sei die Absicht des Ausschus­
ses gewesen, bei seinem Antrage a u f  die 2 4  Bezirkscom- 
missariate einen Polizeistaat herbeizuführeu. Ich  kann be­
stätigen, daß nichts den Ansichten des Ausschusses ferner 
gelegen w ar,  a ls  diese Ansicht.

E s  ist 2. der Anstoß an der S te l le  genommen w or­
den, worin es heißt, daß das  Gemeindeleben in K ra in  
unmöglich sei. Ich  g la u b e , daß der Ausschuß dies nicht 
gesagt har. D e r  Ausschuß hat n u r  die Schwierigkeiten 
angedentel, welche gegenwärtig dem unmittelbaren Auftre­
ten eines freien Gemcindewesenö in K ra in  im W ege 
stehen, er hat durchaus nicht gemeint, daß daö für immer­
währende Zeiten in K ra in  unmöglich fei, er konnte das 
um so weniger glauben, a ls  ihm wohlbekannt ist, daß ge­
rade daö Gemeindewesen im slavischen S ta m m e  ganz 
eigenthümlich ist. (R ufe  im C en trum : S e h r  g u t ! )

P r ä s i d e n t :
Wünscht noch Jem and  das W o r t ?  (Abg. D r .  

S u p p a n  meldet sich zum W orte .)  H e r r  D r .  S u p p a u  hat 
daS W ort .

Abg. D r .  S u p p a u :

E s  liegen u n s  nunmehr zwei A nträge vo r ,  einer, 
welcher von S e i te  des Ausschusses gestellt w urde , der 
andere, der von dem H e rrn  D r .  Costa eingebracht w o r ­
den ist.

W enn  ich mich nun  f r a g e , für welchen dieser ver­
schiedenen Anträge ich mich erklären soll, so finde ich mich 
in der Lage, daß ich für keinen derselben zu stimmen im 
S ta n d e  bin.

D e r  A ntrag  des Ausschusses geht im ersten Punkte 
d a h in , daß die Regierung ersucht w erde, bis zur gleich­

zeitigen Revrganisiriliig der untern Gerichts- und Finanz- 
behöiden die neue politische O rganis ir iing nicht Eintreten 
zu lassen. Ic h  bin mit diesem Punkte  ganz einverstanden, 
allein ich frage, w a s  ist daö für eine A ntwort, welche au f  
die A nfrage , die von S e i te  der Regierung an  nnS gestellt 
worden ist. erfolgt, vorausgesetzt, daß m an mit den weitern 
Punkten des Auöschußauirageö oder des Antrages , welcher 
von dem H e rrn  D r .  Costa gestellt wurde, nicht einverstan­
den f ei ? D ie  R egierung  verlangt das Gutachten über 
die T e r r i to r ia l -E in lh e i ln n g  niid w ir  sagen ihr a l s  A n t­
w ort d a rau f ,  w ir wünschen die neue Organis irnng  nicht, 
wenn nicht gleichzeitig auch jene für die Justiz - und F i- 
nanzbehörden eingeführt wird. M i r  scheint demnach die 
A ntw ort  ganz anders zu klingen, a l s  wie die F rage ge­
lautet hat und die Regierung kann einfach sagen, sie be­
absichtige auch nicht die neue politische O rgan is irnng  durch- 
zuführen, sie betrachte die T err i to r ia l -E in th e ilu n g , so wie 
dieses S e i t e n s  S r .  Ercellenz deö H e r rn  S ta t th a l t e r s  er­
klärt w u rd e , nur a l s  eine nothweiidige V orarbe it  für ihre 
weiter» Beschlußfassungen und M aßnahm en ,  die sie über 
diesen Gegenstand zu treffen hat.

W eil  mir nun dieser A ntrag  nicht der an  u ns  ge­
stellten F rage  zu entsprechen scheint, so glaube ich, sosehr 
ich auch im Wesentlichen damit einverstanden b in ,  doch 
nicht für denselben stimmen zu können. Ich  kann aber 
auch nicht für de» weiteren P un k t  stimmen, nämlich für 
den bestimmten A n trag ,  eö sei bei der seinerzeitigen R eor-  
ganisirung das K ronland K ra in  in beiläufig 2 4  Bezirke 
einzutheilen und zwar desha lb ,  weil i c h 'g la u b e ,  daß 
hierin ein logischer Widerspruch mit dem lieg t ,  w a s  der 
Ausschuß a d  e angeführt hat. I c h  bin mit den E r w ä ­
gunge» , welche de» Ausschuß a d  e geleitet habe» und 
wornach er sich dahi» ausspricht, daß er nicht in der Lage 
sei, in eine Beurtheilung der proponirten T err i to r ia l -E in -  
theilung einzugehc», vollständig einverstanden. Allein ich 
f r a g e , wenn m an nicht in der Lage ist in eine gründliche 
Beurtheilung  einzugehen, wie kann man dann der Regie­
rung den Antrag  stellen, sie soll das Land in 2 4  B e ­
zirke eintheilen. D ie s  scheint mir eben einen un lösbaren  
Widerspruch zu enthalten und ich bi» daher nicht in der 
Lage für diesen A ntrag  zu stimmen.

Eben so wenig vermöchte ich aber für den zweiten 
Theil  des A ntrages  des H e rrn  D r .  Costa z» stimmen, 
so sehr ich auch mit viele» Punkten  desselben einverstan­
den bin. Allein dieser A ntrag  stellt schon alö bestimmt 
die E in führung  der Bezirkövertrelungen vo raus  und hier­
über kann man sich wenigstens derzeit und n u r  so neben­
bei ohne genaue Erörte rung  der F rage  nicht aussprechen, 
und nicht gewissermaßen das  P rinzip  damit anerkennen, 
daß Bczirksvertretnngen auch in K ra in  eingeführt werden 
müssen. Ich  glaube, daß sich der Landtag, in so lange die 
Grnndzüge für daö Gemeindegesetz aufrecht bestehen, in 
so lange nicht für die Ein führung  der neue» Bezirks- 
Vertretungen aussprechen könne, und wenn m an sie nur 
deshalb einführen w i l l ,  um der Regierung Gelegenheit 
zu bieten, einen großen Theil  der politischen Wirksam­
keit der Bezirksbehörden ans selbe zu übertragen , nun 
so haben w ir  wenigstens keinen G ru n d  u n s  mit der 
Ein führung  derselben zu beeilen. D ie  Regierung hat 
Gelegenheit in Böhmen und M ä h r e n ,  wo die B e ­
zirksvertretungen bereits bestehen, zu zeigen, wel­
chen politischen Behörden sie diese Agenden übertragen 
w i l l ;  eS ist bisher in dieser Beziehung noch nicht 
sehr viel zum Vorschein gekommen, und die Terri toria l-  
Eintheilung, wie sie jenen Landtagen vorgelegt worden ist, 
scheint von der nnserigen nicht wesentlich verschieden ge­
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wesen zu sein , obgleich sie schon au f  die dort bestehenden 
Bezirksvertretimgen hätte Rücksicht nehmen können.

W enn  ich mich nun  weder für den eine» »och für 
den ändern A ntrag  auSsprechen kann ,  so glaube ich eben 
mit Rücksicht darauf, daß der Landtag nicht in die Lage 
gesetzt ist, in eine gründliche B e u r t e i l u n g  deö Gesetzent­
w urfes  einzngehen, wie dieö der Ausschuß in seinem B e ­
richte a d  e  anse inander gesetzt h a t ,  nu r  den A ntrag  stel­
len zu können, der hohe Landtag wolle beschließen über 
die R egierungsvorlage  betreffs der T err i tor ia l-E in the ilung  
für die neue O rgan is irung  der politischen Behörden im 
Kronlande K r a in ,  werde in E r w ä g u n g ,  daß die noth- 
wendigen Prämissen dem Landtage nicht gegeben sind, zur 
T ag eso rd n u ng  übergegangen.

A bg. F re ih e r r  v. A p fa l t r e rn :

Ich  bitte mit das  W or t .
Ich  stelle mich dermalen lediglich a u f  den Boden 

der Generaldebatte  und will in meinen E rö r te ru n g e n , von 
denen ich hoffe , daß sie nicht allzu lange Ausfallen w er­
den, mich darauf  beschränke», darzm hun , daß der Landtag 
sich berufen und gewissermaßen, wenn er nämlich seiner 
Pflicht sich bewußt ist, angewiesen fühlen mu ß ,  der R e ­
gierung die F rage  zu beantw orten , die sie ihm gestellt hat, 
also über die gegenwärtige Reg ierungsvorlage  nicht zur 
T ag eso rd n u ng  überzugehen; daß er aber auch in der 
Lage ist, sich in irgend einer Richtung auSznsprechen und 
daß er die A rt  und W eise , im G roßen  und Ganzen  ge­
nommen billigen k a n n , in welcher der Ausschuß die B e ­
a n tw o rtu n g  der von der R egierung gestellten F rage  in 
feinem heutigen Berichte vorgeschlageu hat.

E S  handelt sich einfach d a ru m , die F rage  zn beant­
w o r te n ,  ob die R egierung darin zweckmäßig handelt , 
wenn sie zur Vereinfachung der politischen Administration, 
zur E rsparung  von Koste» bei Gelegenheit der T renn u n g  
der politische» Administration von Dev Justizverwaltung, 
die Bezirke i» der A rt  zusanimenstellt und das  Land in 
der von ihr proponirtcn Weise eintheilt oder welche a n ­
dere E in theilung  etwa den Wünschen der Bevölkerung 
entsprechender wäre. Ic h  halte diesen V org ang  der R e ­
gierung für einen vollkommen le g a le n , ich halte die R e ­
gierung für vollkommen berechtigt diese Aenderungen in 
ihrer politischen Administration vorzunehmen, ohne an  die 
gesetzgebende G e w a l t  zu appell ire» , und ich halte eö für 
zweckmäßig darüber die Wünsche der Bevölkeniug durch 
sein legales O r g a n ,  den „L and tag" ,  zu vernehmen.

D ie  A n tw o r t ,  die ihr durch den Ausschnßbericht 
gegeben worden ist, zerfällt in 2  Theile. D e r  1. Theil  
sagt: W i r  sind mit dem beabsichtigten V orgänge  der R e ­
gierung im A l l g e m e i n e n  nicht einverstanden, w ir  
halten eö dem W ohle des Landes nicht angemessen, daß 
da s  Land in große Bezirke eingetheilt werde und von die­
sen großen Bezirken a n s  die politische V erw al tung  ge­
schehe. D e r  2. Theil  der A ntw ort  liegt darin , daß m an  
für den F a l l , daß die R egierung die G ründe  des Land­
tages  nicht anerkennt, oder wenn sie selbe auch anerkennt, 
sie doch nicht für gewichtig genug h ä l t ,  um von ihrer 
Absicht abzitgchcn; ihr Anhaltspunkte  bietet, dasjenige 
noch an  dem Vorschläge, den sie u n s  gemacht hat, zu ver­
bessern, daß bezüglich der E in theilung des Landes nach 
der Ansicht deö hohen Landtages zu amendiren wäre. 
E s  ist äußerst zweckmäßig, daß eben die Generaldebatte 
in diese letzte P a r t i e  deö AnSfchnßberichtcS noch nicht einqegrif- 
fen hat, und ich werde daher auch diese P a r t i e  dermalen 
außer aller weiteren Besprechung lassen. D ieS  würde nur

zu V erw irrungen  fü h re n , die der prompten Erledigung 
dieses Gegenstandes der T ag eso rd n u ng  eben nicht förder­
lich wäre.

W a s  die B ean tw o rtu n g  der ersten F rag en  im Allge­
meinen aiibelangt, so halte ich eS für den Landtag voll­
kommen angemessen, wenn er darüber sich ausspricht, ob 
er überhaupt das  V orhaben  der R eg ie ru ng ,  größere V er-  
waltungSgebiete für die untersten Instanzen  zu bilden, 
billigt, und er weiters sag t ,  wie etwa diese Amtssitze und 
Bezirke zweckmäßig gewählt und eingetheilt werden könn­
ten.

E s  wird im Allgemeinen gegen die Art, wie der 
Ausschuß den ersten Theil  der F rag e  beantwortet h a t ,  
nämlich ob diese Ein theilung  überhaupt wünschenSwerth 
w ä re ,  zunächst eingewendet, daß sie au f  einer falschen 
G rund lage  beruhe. E s  sei nämlich durch diese A rt  die 
V orfrage  zu beantworten vergessen w orden , ob nicht ei­
gentlich ein ganz anderes Sys tem  in unserer politischen 
Administration eingeführt werden soll, nämlich das  System 
der S e lbs tv e rw a l tu n g ,  wodurch d a n n ,  —  so scheint der 
S i n n  zu sein —  die Nothwendigkeit einer untersten I n ­
stanz entweder ganz en tfä l l t ,  oder aber das  Bedürfniß  
von vielen derartigen O rg a n e n  nicht vorhanden w äre.

Ic h  glaube mit diesem E inw ande  verliert m an den 
B o d en ,  ans welchen w ir  u n s  befinden, gänzlich a n s  dem 
Auge. E s  handelt sich heute g a r  nicht um die Aende- 
ruug  des S ys tem es ,  davon ist g a r  nicht die Rede, darüber ist 
nicht die F rage. W ir  sind nicht zur E in füh rung  einer anders  
gestalteten politischen O rganis irung , zur Begutachtung einer 
solchen berufen , sondern w ir sind beru fen , eine andere 
E in theilung  deö Landes zu begutachten, innerhalb welcher 
m an au f  G rund lage  des faktisch und gesetzlich bestehenden 
V crwaltungssystcmes für die weitere Zukunft daS Land 
verwalten will. D ie s  ist ein wesentlicher Unterschied, 
d e n n , wenn es sich um das  handeln w ürde ,  w a s  von 
dem H errn  Vorredner D r .  Costa e rw ähnt worden ist, ja  
dann w äre  das  allerdings eine P rinzip iensragc , dann  
w äre daS Gegenstand der Gesetzgebung und dann würde 
es sich nicht um ein G utach ten , sondern um die Zustim­
m ung der Faktoren der Gesetzgebung handeln. E s  h a n ­
delt sich aber eben nu r  um die Durchführung einer rein 
administrativen M a ß re g e l ,  welche w ir  im S in n e  des 
§. 19 der L. O .  zu begutachten haben.

Ich  glaube die G rundlage , au f  welcher sich der A u s ­
schuß gestützt h a t , a l s  er diese F rage  b ean tw orte te , w a r  
eine vollkommen richtige. E s  handelt sich nämlich nicht 
um  die Creiritng neuer Behörden und um die Bestim­
mung ihres geschäftlichen Wirkungskreises, sondern um 
einen größeren territorialen W irkungskreis für die bereits 
bestehenden Behörden.

E s  wurde insbesondere die Besorgniß rege, daß die 
Gemeinden wieder in ihrem Wirkungskreise beeinträchtiget 
werden sollen, und daß m an O rg a n e  schaffen wird, welche 
sie beeinträchtigen. D a v o n  ist aber da nicht die Rede. 
D ie  Gemeinde ist a l s  organisirt anzusehen; das  Gesetz 
wird, wie ich gar  nicht zweifle, binnen kurzer Z e i t ,  von 
S e in e r  M a jes tä t  dem Kaiser genehmiget werden. Hiedurch 
erlangt dann das Getneindegesetz gesetzliche K raf t  und 
die Gemeinden werden a u f  feiner G ru n d lag e ,  ganz u n ­
abhängig  von der F rage, die w ir  heute beantw orten , ge­
bildet und organisirt werden. Dieses wird a l s  ein vollen­
detes G anzes  in der heutigen Vorlage, so wie ich sie ver­
stehe , betrachtet, und es handelt sich n u r  um die B ehör­
den, um ihren territorialen W irkungskre is ,  innerhalb  des­
sen sie mit und neben der Gemeinde die künftige unterste 
Administration leiten sollen. E s  sind ja nicht alle Auge-
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legenheiten, welche unsere ländliche Bevölkerung zunächst 
gewöhnlich zu schlichten h a t ,  Gemeindeangelegenheiteu, und 
es  muß ja  für diese Angelegenheiten, die die Gemeinde 
nicht berühren, ein unterstes administratives O r g a n  be­
stehen. l ieber dieses O rg a n  kann cS n u n  allerdings ver­
schiedene Ansichten geben, die E in en  können wünschen, 
daß eö ein anS der W a h l  der Bevölkerung hervorgehen- 
deS sei, die ändern können eS für zweckmäßig halten, daß 
es  von der R egierung ausgestellt w erde;  dermalen jedoch 
handelt eS sich eben nicht um die E rör te rung  dieser F r a g e ,  
sondern es handelt sich d a ru m , w i e  der territoriale U m ­
sang der untersten V erw a l tu n g sb eh ö rd e ,  welche faktisch 
besteht, beschaffen sein soll, ob e r ,  abändernd den gegen­
w ärt igen  Z ustand ,  eine größere A usdehnung  haben soll? 
I n  dieser Richtung die Kostenfrage in s  Angc zu fassen, 
w a r  allerdings äußerst opportun , und ich muß mir e r lau ­
ben, die Einwendungen, die dagegen erhoben worden sind, 
zu beleuchte».

E s  wurde nämlich gesagt, daß eS doch nicht billi­
ger zu stehen kommen kann, wenn m an  etliche 20 selbst­
ständige Körper für die politische V e rw a l tu n g  und eben 
so viel für die Justizpflege organis ir t ,  a l s  wie die Regie­
rung beabsichtiget, wenn inan 12  BczirkShaiiptinannschaf- 
ten ansstellt und die jetzige Anzahl von Bezirksgerich­
ten beläßt.

M eine  H e r r e n , daS ist nach meiner Ansicht ein ganz 
unrichtiger E a lc u l ,  nämlich faktisch wird der D ienst der 
untersten politischen und Just iz -A dm in is tra t ion  mit einem 
Gesammtkostenaiifwaiid von 2 0 0 .0 0 0  fl. anSgeübt durch 30  
unterste Administrativbehörden gemischten C harakters .  I n  
Zukunft werden beiläufig eben so viele oder eigentlich w e­
niger solcher Behörden bestehen, und ich g lau b e ,  der
Kostenaufwand wird nicht um  einen Kreuzer mehr betra­
g e n ,  beim es ist purer J r r t h u m ,  wenn m an  g lau b t ,  bas  
gegenwärtige Bezirksamt enthalte alle jene O r g a n e ,  wel­
che für diese beiden Administrationszweige »othwendig sind, 
n u r  einfach; im Gegentheile bei vielen Bezirksämtern sind 
selbst die BezirkSrichter außer in den D iSzip linarange-
legenheiten vollkommen unabhängig  von den BezirkSvor- 
stehern. W o  aber daö nicht der Fa ll  ist, bestehen für die 
Justizgeschäfie eigene B e a m te n ,  eben so wie für die poli­
tische V e rw a l tu n g , von denen Je d e r  wieder eine A rt  S t e l l ­
vertreter h a t ,  mag nun die Bezeichnung feiner D iens tes­
stellung diese oder jene sein, nebst dem sonstigen AmtS- und 
Dienstpersonale. I n  Zukunft und wie der Vorschlag des 
Ausschusses ist. w äre  das  beiläufig dasselbe V crhäl tu iß  
mit Rücksicht aus die von 30  a u f  etliche 20  rednzirte A n ­
zahl. E S  käme allerdings in der Zusammensetzung ans
daö Nämliche h inaus ,  w a s  vor dem J a h r e  1 8 5 0  bestand und 
beim Volke in der T h a t ,  ich kann eö bestätigen, in der 
Hinsicht in gutem Andenken steht, daß eS ihm bequem 
w a r ,  dort, wo feine Herrschaft w a r ,  oder fein Bezirk, 
alle feine Angelegenheiten amtlicher N a tu r  ordnen zu kön­
nen.- Ich  glaube nicht, daß eS theuerer zu stehen käme,
weil künftighin ein derartiges politisches O rg a n  erster 
In s tan z  nicht mehr Personale  umfassen m üßte , a l s  jetzt 
die H ä lf te  eines B ezirksam tes, u m s o m e h r  nicht, nachdem 
gewisse P a rr ieen  von Agenden durch den erweiterten 
W irkungskreis  der Gemeinden dem BezirkSanite abgenom- 
men werde». D ie  Jus tizverw altung  w a r  faktisch in den 
J a h r e n  18 50  b is  1 8 5 4  in der A rt  ausgeüb t  worden und 
hat keine höheren Kosten verursacht. E s  w aren  die be­
treffenden Bezirksgerichte auch nicht mit zahlreicherem P e r ­
sonale besetzt, a l s  jetzt faktisch ungefähr die H älf te  des 
PersonalstandeS der Bezirksämter ausmacht.

Also w aS  die Kostensrage a n b e la n g t , würde ich
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glauben, daß sie nicht zu Ungunsten des Vorschlages anS-
sällt, welchen der Ausschuß gemacht hat.

I n  dem, w a s  ich beim Beginne meiner E rör terung  
e rw ähn t  h a b e , liegt auch die A ntw ort  ans die F rage,
welche H e r r  D r .  S u p p a n  gestellt hat, nämlich w a s  denn 
die A nträge  des Ausschusses eigentlich für eine A ntw ort  
a n f  die R eg ierungsvorlage  feien? Nach meiner Ansicht, 
und so wie ich auch die des Landes zu kennen glaube, 
ist eS die correcteste A ntw ort  zu s a g e n : Ueberhaupt sind 
die Bezirköhauptmannschaftcn, daS heißt nämlich, politische 
Behörden unterster In s tanz  so bedeutender territorialer 
A usdehnung  nicht der Wunsch der Bevölkerung. Ic h  
zweifle sehr d a r a n ,  daß irgendwo au f  dem Lande der
Wunsch gefühlt werde, so große Bezirke zu haben, und so 
weit zum Bezirkssitze gehen zu müssen, denn Angelegen­
heiten beim B e z i rk s a m t  zu ordnen, gibt eö und wird eS 
immer geben, so lange m an  nicht Bezirkövertretungen ein­
führt, und dann hat der B a u e r  eben so gut zur Bezirks- 
vertretimg zu gehen, wie er gegenwärtig zum BezirkSanite 
zu gehen hat. Also der erste Theil  der A n tw o rt  sagt, 
w ir  finden eS überhaupt nicht für zweckmäßig; wird es 
aber doch fo einzuführen beliebt, so sind diese und jene 
Aenderungen in jener Ein theilung des Landes vorziineh- 
nten, welche die R egierung dem Landtage zur Begutach­
tung mitgetheilt hat. Ic h  halte diese A ntw ort  für eine 
eorrecte.

D e n  W irkungskreis  aber kennen w ir  a llerdings, und 
wenn w ir  ihn nicht früher gekannt h a b e n , so kennen w ir  
ihn anS der heutigen S i t z u n g , nachdem S e in e  Ercellenz 
der H e r r  S ta t t h a l t e r  erklärt h a t : D e r  W irkungskreis  einer 
Bezirkshauptniannschast wird der nämliche sein, wie jener 
eines dermaligen Bezirksamtes ist ,  mit A usnahm e ledig­
lich jener A g e n d e n , welche in Folge des einzuführenden 
Gemeindegesetzes der Gemeinde zukommen. Also hierüber 
sich auszusprechen, fehlen u n s  nicht die P räm issen ,  indem 
w ir  de» dermaligen W irkungskreis  der untersten politischen 
Behörden a u s  der E r fa h ru n g  kennen. Aber der Regie­
rung  eine A ntw ort  zn geben und nicht zur T ageso rd n u ng  
überzugehcu, halte ich für eine Pflicht des Landtages des­
halb, damit ihm nicht der V o rw u r f  gemacht werden könne, 
daß er der Regierung nicht an tw orte te ,  wenn sie einen 
Appell an  feilt konstitutionelles Recht macht; üben w ir 
unser Recht auö  und sagen w ir  unsere M e inu n g ,  m ag sie 
übereinstimmen mit der Ansicht der Regierung oder nicht, 
aber eine A ntw ort ,  meine H erren , glaube ich, sollten w ir 
gebe».

P r ä s i d e n t :

Wünscht noch Je m a n d  zu sprechen? (Abg. Svetec  
meldet sich.) H e r r  Svetec  hat daS W or t .

A b g . S v e te c :
Ich  würde »ach den gründlichen Erör te rungen  des 

Ausschußberichtes, die H e r r  D r .  Costa bereits gegeben 
hat, nicht daS W o r t  ergriffen h a b e n , wenn es m ir nicht 
schiene, daß der Ausschuß eigentlich bei allen seinen A u s ­
führungen und bei allen seinen In ten t io n en  doch haup t­
sächlich die Errichtung von Bczirkscommissariaten bezweckt 
hätte. E s  scheint die Errichtung von Bczirkscommissa­
riaten das  eigentliche Id e a l  des Ausschusses gewesen zu 
sein, welchen O rg a n is m u s  er sich beiläufig in der gegen­
w ärt igen  Form  der politischen Einrichtungen gedacht hat, 
m it dem einzigen Unterschiede, daß das  Politische vom G e ­
richtliche» getrennt, und daß für ersteres selbstständige lan- 
dessürstliche Behörden bestellt werden. D e r  Ausschuß hat 
diese seine Anschauung hauptsächlich dadurch zu begründen
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gesucht, daß er sich a u f  die Wünsche deö Volkes und  a u f  
die Erfordernisse deö öffentlichen Dienstes beruft. E r  
meint n ä m l ic h , das  Volk wünsche keine weiten W ege ;u  
machen, das Volk wün s c h t , al les in einem O r te  concen- 
t r i r t  zu haben und der öffentliche Dienst erheische eS, daß 
der Beam te  über den Gegenstand seiner Geschäfte eine 
klare Uebersicht habe, daß er in allen Fällen  prompt und 
rechtzeitig eiiifchreiten könne. W enn  ich diese M otiv i rn n g  
betrachte, so kommt m ir v o r , daß sich der Ausschuß aus 
einen S tandpunk t  gestellt h a t ,  welcher heutzutage nicht 
m ehr der richtige ist; der Ausschuß scheint sich nämlich 
au f  den S tandpunk t  vom J a h r e  1850 oder allenfalls 
1 8 5 4  gestellt zu habe» und dachte sich den W irkungskreis  
der politischen Behörden alle jene Geschäfte umfassend, 
welche er dam als  umfaßt hat. N u n , das  scheint mir 
nicht richtig zu fein. S e i t  jener Zeit haben sich die V e r ­
hältnisse, sowohl mit Rücksicht au f  die Regierung, a l s  auf 
die Bevölkerung bedeutend geändert. W enn  w ir die R e ­
gierung betrachten, so wissen w ir  a n s  authentischen E rklä ­
ru n g en ,  daß dieselbe die Autonomie möglichst zu fördern 
beabsichtiget, daß sie den Vorsatz h a t ,  nicht bloß bedeu­
tende Agenden des politischen Dienstes an die Gemeinden 
zu übertragen, sondern, daß sie auch den P l a n  h a t ,  B e- 
zirksvcrtretuiigen cinzusühreii, daß sie den P l a n  hat, meh­
rere Agenden der politischen V erw al tung  an  die Landtage, 
beziehungsweise an  die Landesausschüsse, zu übertragen, 
überhaup t  daß sic das  Feld der Autonomie möglichst e r­
weitern will. W ir  dürfen nicht a n s  dem Auge lassen, 
daß für mehrere bedeutende politische Agenden bereits 
autonome Körperschaften geschaffen sind, zum Beispiel für 
daö S traßenw esen , für die Kirchen- und Schulconcnrrenz, 
welche jedenfalls eine sehr bedeutende B ürde  der politi­
schen V erw a l tu n g  abnehmen werden.

F erner kommt mir vor, daß auch die Wünsche der B e ­
völkerung keineswegs sich bloß in dem Punkte  concentri- 
ren, möglichst kurze W ege zu haben und möglichst concen- 
trirte Behörden zu finden, um alle Geschäfte au f  einem 
Punkte  ab thun zu könne». Ic h  glaube, daß die Wünsche 
der Bevölkerung —  ich habe natürlich jene Bevölkerung 
im Auge, welche diesfalls ein U nheil  haben kann —  auch 
dahin g e h e n , endlich sich von der politischen B ev orm u n ­
dung möglichst zu befreien und seine Angelegenheiten mög­
lichst selbstthätig und autonom zn verwalten. ( D r .  Costa:  
G anz  rich tig!)

I n  dieser Beziehung also, so w o h l , w a s  die I n t e n ­
tionen der Regierung , a l s  auch w a s  die Wünsche der 
Bevölkerung betrifft, kommt mir v o r ,  hat der Ausschuß 
nicht den richtigen S tandpunk t  eingenommen. Freilich 
wird eingewendet, das  Volk sei derzeit für die Autonomie, 
sei für die Se lbstverw altung  noch nicht reis. I c h  könnte 
nicht läugneii, daß die Erziehung unseres Volkes- bis zum 
heutigen T a g e  in diese» Beziehungen nicht besonders ge­
fördert worden ift. Ich  würde mir doch erlauben zu be­
zweifeln, daß die Erziehung des Volkes in autonomer 
Hinsicht durch Errichtung t w  vielen politischen B eh ör­
den, namentlich durch Errichtung von Bezirkseommissaria- 
ten wesentlich gefördert werden könn te ; ich würde g lau ­
be» ,  faß  man dadurch eher das  Gegentheil erreichen 
würde. Ich  brauche mich in dieser Beziehung nu r  au f  
die E r fah rung  zn berufen. D ie  politischen Behörden ha t­
ten gewiß in den verflossenen 16 J a h r e n  eine Thä t ig -  
keitssphäre, überhaupt einen W irkungskreis  gehabt,  wel­
cher sie in den S ta n d  setzte, die Autonomie der Gemeinden 
möglichst zu fördern; und doch, wenn w ir  a u f  diese Zeit 
zurückblicken, w a s  ist für die Autonomie der Gemeinden 
geschehen? Ich  muß noch beisetzen, daß die politischen
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Behörden an  ihrer S e i t e  ein Gemeindegesetz ha t ten ,  wel­
ches noch heutzutage, w a s  die Autonomie betrifft, volle 
Anerkennung verdient:  es ist daö Stadion'sche Gemciude- 
gesetz, welches, ich möchte sagen, waS die Autonomie be­
trifft , einen sehr großen Fortschritt enthalten h a t ,  und 
trotz dieses Gemeindegesetzes und trotz aller M it te l ,  welche 
die Aemter in der H a n d  h a t t e n , brachten sie cs in der 
Erziehung dcö Volkes fü r daS Gemeindeleben und für 
die Autonomie sehr wenig vo rw är ts .  J a ,  sie müssen heute 

fl iehen, und w ir haben auch dieses Geständniß in dem 
luSschnßberichte gelesen, daß bisher nicht einmal der 

S a m e  ausgeworsen w urd e ,  a u s  dem die Autonomie her­
vorkeimen sollte. M e ine  H e r r e n , wenn aber die politi­
schen Behörden bisher nicht einmal dazu k am en , um den 
A nfang der Erziehung' zu machen, welche Aussichten, welche 
Hoffnungen öffnen sich u n s  für die Z u k un f t? Ich  halte 
auch dafür, daß eine üppige Entwickelung der politischen 
Behörden dem autonomen Leben mehr hinderlich, a l s  för­
derlich sei, ich halte d a f ü r , daß d a S , w a s  man B u re a u -  
kratie nennt und die Gemeindeautonomie Gegensätze bar­
ste Um , Gegensätze, welche sich gegenseitig bekämpfen, 
E lem ente , wovon eines dem ändern das  T e r ra in  abzuge- 
winnen sucht; solche Elemente sind nach meiner M e inu n g  
nicht geeignet, sich gegenseitig zu stützen und am allerwe­
nigsten geeignet zur gegenseitigen Entwicklung eine kräf­
tige Beihilfe zu sein. W il l  m an  mit der Autonomie end­
lich wirklich den Anfang machen, fo muß m an  dem Volke 
Gelegenheit bieten, au f  eigenen Füßen zu stehen, m an 
muß dem Volke Gelegenheit bieten, seine Kräfte zu ver­
suchen, daS Volk soll endlich lernen, selbstthätig seine A n ­
gelegenheiten in die H a n d  zu nehm en, denn jede Kraft, 
wenn sie sich entwickeln soll, braucht eine H e b u n g , und 
m an  könnte hier den Spruch  zur Anwendung bringen, 
daß derjenige, welcher das  Schwimmen lernen will, erst ins 
Wasser gehen müsse.

D a s  sind die Beweggründe, w arum  ich dafür spre­
chen muß, die Anzahl der politischen Aemter möglichst zu 
rebuziren, und sowohl der Landesvertretung a l s  der R e ­
gierung selbst an  das  Herz zu legen , die Entwickelung 
deö autonomen Lebens möglichst zu befördern, und zu dem 
Behufe dahin zu streben, daß ehethuulichst die Bezirksge­
meinden in s  Leben gerufen werden. In d e m  nun  in der 
von mir bezeichnet?» Richtung der A ntrag  des H errn  
D r .  Costa den nächsten und geeignetsten W eg  zu bieten 
scheint, so würde ich mir erlauben, zu rathen, diesem A n­
träge die möglichste Berücksichtigung zu Theil  werden zu 
lassen.

P r ä s i d e n t :
Wünscht noch Je m a n d  das  W o r t ?  (D r .  B le iw eis  

meldet sich.) H e r r  D r .  B le iw eis  hat das  W or t .

A bq. D r .  B l c i w e i S :
Ic h  würde das  W o r t  nicht ergriffen h aben , wenn 

nicht in dem Ausschußberichte die Fähigkeit der Gemeinden 
sich autonom zu verwalten, angegriffen worden wäre, obwohl 
S e in e  Ercellenz der H e r r  O bm an n  des Ausschusses erklärt hat, 
daß die Unreife der Gemeinden nicht so gemeint sei, wie es 
den Anschein hat, —  ich würde daS W o r t  nicht ergriffen 
haben, sage ich, wenn ich die Autonomie dcS Gemeindcle- 
bens in K ra in  nicht a n s  der Geschichte vcrthcidigen woll­
te, nämlich auö einer Z e i t ,  welche u n s  tatsächlichen B e ­
w eis  geliefert hat, daß in K ra in  ein vollkommen autono­
mes Gemeindeleben uifd ein sehr einfacher sonstiger poli­
tischer O rg a n is m u s  bestanden hat. „Auch vom Feinde 
muß m an le rn e n , wenn er Lehrreiches b ie te t !" Und, 
meine H e r r e n , in dieser Beziehung erlaube ich mir ein
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Stück der Geschichte des Landes vor I h r e  A ugen zu füh­
r e n ,  nämlich jener Z e i t ,  w o während der französischen 
O ccupa t io»  die M a i r i e n  im Lande a n g e fü h r t  w aren . A ls  
am  15. O ctober 1 8 0 9  der W iener  Friede geschlossen, und 
a m  1. N ovember 1 8 0 9 K r a i n  an Frankreich gelangt ist, hat  die 
französische R eg ie rung  a lsba ld  die O rg an is iru ng  deS Lan­
des in Angriff g eno m m en ; im J a h r e  1 8 1 0  w aren  bereits 
die M a i r i e n  provisorisch o rgan is ir t ,  am  1. J ä n n e r  1811 
aber schon definitiv e ingeführt ,  und zw ar so ,  daß später 
eine Aendernng in diesem O r g a n i s m u s  nicht mehr stattge­
funden hat. M ä n n e r ,  die sich derselben Z e it  noch erin­
nern, loben diesen O r g a n i s m u s  der Gemeinden, a l s  einen 
sehr einfachen, a l s  einen sehr billigen, a l s  einen sehr ge­
ordneten ; eS lohnt daher der M ü h e ,  in diese Z e it  zurück 
zu blicken, und bas ,  w a s  d a m a l s  w a r ,  zu vergleichen 
mit dem, w a s  ich und meine Gesinnungsgenossen für die 
Zukunft anstreben. W i r  haben nicht nöthig, in a n d e r e  
Länder zu blicken, —  die E rfah ru n gen  des h e i m i s c h e n  
B o d en s  stehen u n s  zur H and .

D ie  M a i r i e n  in K ra in  w aren  folgendermaßen ein­
gerichtet : A n  der Spitze jeder M a i r i e  stand ein M a i r e  
(Bürgermeister) ,  er w a r  vom Volke gewählt  und von der 
Generalin tendanz bestätiget; an  der S e i t e  des M a i r e  
w aren  zwei Adjunkten und 4  R ä t h e ; alles dies w aren  
unbesoldete Ehrenäm ter .  Besoldet w a r  der S ekre tär .  B e i  
der M a i r i e  w a r  auch immer ein Förster angestellt. D a s  
Gerichtswesen besorgte der Friedensrichter. D ie  S te u e rn  
w urden durch die M a i r i e  eingchoben; es hat  deren zwei 
K ategorien gegeben: D ie  sogenannten „ P e r c e p t e u r ö "  
haben die directen S t e u e r n ,  die „ D o m ä n e n - R e c e -  
v c u r s "  haben die indirecten S te u e rn  eingehoben. Auch 
die R ckrutirung , meine H e r r e n ,  w a r  in den H ä n d e n  der 
M a i r i e ,  welcher die GenSdarmerie zur D ispos it ion  stand. 
B e i  der M a i r i e  wurden auch die Civilehen geschlossen u. 
s. w.

S i e  sehen a lso ,  meine H e r r e n ,  w i e  v i e l  in den 
H änd en  der damaligen Gemeinde w ar.  M eh re re  M a i r i e n  
zusammen wurden  in einen C an to n  vereinigt, —  daher 
noch a u s  jener Zeit bei u n s  fü r die Bezeichnung des 
W o r t e s  „Bezirk" der N am e  C a n t o n  geblieben ist. D e r  
C an to n  hatte C a n to n s m a i r i e n , und so zum B e is p ie l , ist 
es  noch ganz gut bekannt, daß die M a i r i e  Franzdorf, die 
M a i r i e  Bilichgraz, die M a i r i e  Loitsch unter dem C an to n  
Oberla ibach  vereiniget w aren , und noch jetzt sind die N a ­
men der damaligen M a i r e ' s  O bresa  uhD Klemenöiö a l s  
geachtete N am en  a u s  jener Zeit bekannt.

A n  der Spitze des Landes a l s  politischer Chef 
stand der sogenannte Generalin tendant,  G enera l  M  a r  m o n t 
w a r  Civil-  und M il i tä rgouverneu r .  M erkw ürd ig  ist es, 
daß in dem, w a s  der A n trag  des D r .  Costa ans t reb t , in 
Bezug au f  die politische O rgan isa tion  auch dam a ls  eine 
ähnliche Einrichtung w a r .  W ie  eben gesagt, der G en e ra l in ­
tendant w a r  der Chef des L a n d e s ; an  seiner S e i l e  w a ­
ren  S u b i n t e n d a n t e n ,  und zw ar w a r  einer in Lai­
bach für Oberkrain, einer in Neustadt! für Unterkrain und 
einer in AdelSbcrg für Jnnerk ra in .  D a s  w a r  der ein­
fache politische O rg a n i s m u s  und das  die O rg an isa t io n  der 
damaligen  Gemeinden.

M eine  H e r r e n ,  S i e  entnehmen a u s  dieser Skizze: 
daß w ir  ein a u t o n o m e s  Gcmcindclcben bereits in K ra in  
gehabt haben. ( D r .  Costa:  S e h r  gu t! )  S i e  werden nun 
leicht Kritik üben an  den W orten ,  die der Ausschußbericht 
e n thä l t :  „W ie  soll und kann denn Hierlands ein kräfti­
ges Gemeindeleben so u r p l ö t z l i c h  auftauchen? ( D r .  
T o m a n :  H ö r t !  H ö r t ! )  E s  w a r  s c h o n  d a ,  meine H erren ,
—  es hat jahrelang schon bestanden, —  eö kann wieder

aufstehen, w enn n u r  die R e g i e r u n g  eö ernstlich will 
und die B e v ö l k e r u n g  auch dazu d as  ihrige beiträgt. 
( S e h r  gut! D o b ro ,  D o b r o ! )

P r ä s i d e n t :
Wünscht noch J e m a n d  das  W o r t ?  (Nach einer 

P a u s e . )  W e n n  Niemand mehr daS W o r t  e rg reif t ,  so 
schließe ich die Generaldebatte . Ehe  ich dem H e rr»  B e ­
richterstatter das  letzte W o r t  erthcile, bringe ich noch den 
A n tra g  des H e rrn  D r .  S u p p a n  zur K enn tn iß ,  welcher 
lau te t :

„ D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
l ieber die R e g ie ru ng s  - V or lage  betreffend die T e r ­

ri to ria l  - Eiiitheiluug für eine neue O rgan is irung  der politi­
schen Behörden im K ronlande K ra in  werde in E rw ä g u n g ,  
daß ihm die nothwendigen Prämissen zu deren gründlichen 
B eurthe ilung  nicht gegeben w urd en ,  zur T a g e so rv n u n g  
übergegangen".

Ic h  stelle vor Allem die Nnterstützungsfrage. J e n e  
H e rre n ,  welche diesen A n trag  unterstützen wollen, belieben 
sich zu erheben. ( E s  erhebt sich N iemand. Heiterkeit im 
C en trum .)  E r  ist gefallen.

I c h  unterbreche die S itzung  au f  ein P a a r  M in u te n .
(D ie  S itzung  wird um  1 U hr 25  M in u te n  un te r­

brochen , wieder ausgenommen um  1 U hr 3 5  M in u te n . )

B erich te rs ta t te r  K r o m e r :
D ie  sämmtlichen E inwendungen, welche von den H erren  

V orrednern  gegen den Ausschußantrag vorgebracht wurden, 
gehören eigentlich nicht in die G e n e r a l - D e b a t t e ,  sondern 
in  die S p e z i a l - D e b a t t e ,  hätten daher dort ihren P latz 
finden sollen, i n s o fe rn  w äre  ich g a r  nicht gehalten, schon 
derzeit au f  diese E inw endungen  A n tw o rt  zu geben. D e r
einzige A n trag  des H e r rn  D r .  S u p p a n  w a r  derart stpli-
sir t,  daß er schon in der G e n e r a l - D e b a t t e  zu besprechen 
w ar ,  wenn er die erforderliche Unterstützung gefunden h ä t te ;  
denn in die Generaldebatte  über eine R eg ie rungsvorlage  
gehört lediglich die F r a g e ,  ob in die Spez ia lbera thung
dieser R eg ie rungsvo rlage  eingegangen, ob dieselbe in der 
S pez ia lbera thung  angenommen oder abgeänderl ,  oder ob 
die R eg ie rungsvorlage  unbedingt abgclehnt werden soll. 
N u r  ber A n trag  deS H e rrn  Abgeordneten D r .  S u p p a n  
w a r  sohin am P la tze ,  alle weiteren E in w e n d u n g e n ,  w el­
che von den H erren  V orrednern  D r .  Costa, D r .  B le iw eis  
und H e r rn  S ve tec  vorgebracht w u rd e n ,  treffen n u r  die 
Spczialdebatte . Indessen will ich einige derselben ganz
kurz beantworten.

H e r r  D r .  Costa m ein t ,  der Ausschuß hätte bei der 
E rsta ttung  seines Berichtes auf die S e lbs tverw altung  der 
Gemeinden keine Rücksicht genom m en, er hätte einen P r ä -  
ventivdienst im Auge gehab t ,  durch welchen in die inner­
sten sozialen Verhältnisse gegriffen werden soll.—  D e r  
Ausschuß w a r  weit davon entfernt, die autonome B e w e ­
gung der Gemeinde irgend wie zu beirren oder ihr einen 
derlei Präventivdienst  unnothwendig aufzudrängen. Allein 
e rw ägen S i e  dock, meine H e r r e n ,  wie das  Gemeindelcben 
anfänglich sich gestalten und entwickeln kan». G lau b e n  
S i e  w o h l ,  daß die neu bestellten Gemeindcvorstände die 
Grenzen ihres  Wirkungskreises immer genau einhalten, 
oder daß sie im selbstständigen Wirkungskreise die Beschlüsse 
immer a u f  gesetzlicher G rund lage  fassen w erden?  Ic h  
weiß es a u s  E r f a h ru n g ,  Animosität, momentane E rb i t te ­
ru n g  gegen die E inzelnen, kann sehr oft die vorzüglichste 
G rund lage  zu Gemeiudebeschlüssen w erden , und wo sollen 
dann die Betroffenen Recht und Abhilfe suchen? D ie



Debatte über den AuöschuKantrag betreffend die

errett meinen, möglichst wenige landesfürstliche B e h ö rd e n ! 
ttn dann wird die Abhilfe zu suchen sein, entweder durch 

weite Zureisen zum entlegenen landessürstlicheu A m te , 
oder durch schriftliche kostspielige Rekurse. D e r  letztere 
W e g  m ag  vielleicht den Advokaten, N o t a r e n , mag am 
Ende den Winkelschreibern convenirett, ob aber auch die 
Landesbevölkernug K rainS  damit sich zufrieden stellen 
kann, würde ich sehr bezweifeln.

Berücksichtigen w ir  anch den übertragenen W ir k u n g s ­
kreis, von dem ein Theil  unnatürlich im neuen Gemeinde- 
gefetze zum selbstständige» geschlagen wurde. D ie  G e ­
meinde ist zur H andhabung  der S icherhe i ts- ,  der Gesuud- 
heits der A rm e n - ,  der M a rk t - ,  der G ew erbe- ,  der F rem ­
den der Waldpolizei u. s. w. berufen; haben S i e  wohl 
eine gegründete H o f fn u n g , daß die neu bestellten G e ­
meindevorstände alle diese Zweige des Polizeidienstes kräf­
tig handhaben, nnd dadurch jenen Gefahren  und Nach- 
theilen Vorbeugen werden, denen eben durch die kräftige 
H and h ab un g  des PräveutivdieusteS vorgebeugt werden soll? 
Ic h  glaube, bei den meisten Gemeindevorständen dürfte 
dieser Dienst anfänglich verschlafen, wenn nicht eine kräf­
tige Anregung von S e i te  der polnischen Behörde erfolgt. 
Und kann die Regierung der Vernachlässigung von derlei 
Dienstzweigen, wenn hiedurch für das  E igenthum, für per­
sönliche Sicherheit, für den freien Verkehr, für die Entwicke­
lung deS H and e ls  und der Industr ie  die größten G efah ­
ren nnd Hemmnisse entstehen können, kann die Regierung 
dem Allen rnhig zusehe»? M u ß  sie nicht sogleich nach­
helfen, wenn sie ihre Pflicht erfüllen soll? Allein, wie ist 
daS möglich, wenn man der landesfürstlichen Behörden , 
so wenig a l s  möglich h aben , sie am  liebsten anS dem 
Lande verbannt wissen wollte, (v. W nrzbach : B r a v o ! 
Heiterkeit im Centrum .)

W e n n  w ir  die F rage  von diesem S tandpunkte  be­
trachten, so können w ir  u n s  wirklich nicht wünschen, daß 
die l. f. Behörden den einzelnen Gemeinden gar  so ent­
rückt sein sollen. Fassen w ir  aber die S ache  von einem 
ändern Gesichtspunkte: Ich  habe heute eine Anzahl von 
Gesuchen vorgetragen , welche alle das  gleiche Ziel anstre- 
b en:  G ebt  u n s  die politischen Behörden nicht zu entlegen, 
w i r  haben sonst die größten O pfer  zn b ringen , wenn u n s  
daS politische A m t zu w e i t ' entrückt ist. D a s  Volk er­
klärt sich also einstimmig, und verlangt einstimmig, die 
ersten In s tanzen  möglichst in seiner N ähe  zu haben ,  und 
daun glaubt eS sich gehörig geschützt. — D ie  H erren  
mögen immerhin g la u b e n , daß durch die En tfernung  der 
landesfürstlichen Behörden die Autonomie der Gemeinden 
vollends aufb lühen , daß sie dann erst kräftig aufleben 
werde.

Ich  jedoch bin der Ansicht, und mit m ir auch die 
M ehrzahl der Landbevölkerung K r a m s ,  daß wenn das 
Wirken der Gemeindevorstände nickt zugleich durch die 
politischen Behörden in den Schranken deS Gesetzes gehal­
ten w i r k , die Leitung sehr leickt a b ir re u , daß Habsucht, 
niedrige Leidenschaft und dergleichen die Einzelnen verlei­
ten, und hiedurch daS wohlthätige W irk en , welches man 
von den Gemeindevorstände» anhofft sehr leicht in die 
ärgste Bedrückung au sa r ten  kann.

D a n n  kann vo» gedeihlichen Folgen der Autonomie 
nicht mehr die Rede sein.

W e n n  w ir  nach Beispielen fragen sollten, so kann 
jedes B ez irk sam t,  so kann anch das  Landesgericht viele 
derlei D esp o ten  aufweisen, welche a l s  Gemeindevorstände 
gegen G em einde-M itg l ieder  sich die ärgsten Bedrückungen 
erlaubt haben.

W e n n  H e r r  D r .  Costa bemerkt: es sei ja  doch
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zweifelhaft, ob über daS Wirken der früheren BezirkS- 
hauptmannschaften im Lande im Allgemeinen ein u n g ü n ­
stiges Urtheil bestehe, und ob m an  sich die Bezirks - C om - 
missariate ga r  fo sehr wünsche; so kann ich im N am en 
des Ausschusses zwar keinen B ew e is  liefern, allein ich 
habe in 10 Bezirken K ra in 'S  gedient, und kenne fo ziem­
lich die S t im m e  unseres V olkes ,  ich muß daher offen 
auSfpreche«, daß das  Urtheil über die BezirkShauptmann- 
fchafte» im ganzen Lande ein abträgliches ist, und daß 
m an  sich die früheren landeSfürstlichen Commissariate a ll­
gemein wünscht.

W e n n  H e r r  D r .  Costa bemerkt, daß die Bemerkung 
deS Ausschusses: gegenwärtig könne sich in unserem Lande 
ein kräftiges Gemeindeleben gar  nicht entwickeln, und es 
werden nu r  wenige Gemeinden anfänglich ihre W a h l  au f  
M ä n n e r  lenken, welche die erforderliche E ig n u n g ,  die 
materiellen M i t t e l , nnd zugleich den rechtlichen W illen  
haben ,  alle C o m m unal- In te ressen  mit w arm en Pflichtei­
fer zu vertreten, — geradezu eine U nw ahrheit  enthalte, 
so mag ich mit gleicher Schärfe  d a rau f  nicht an tw o rten ,  
diese ist nicht meine Rede - Weise —  (Heiterkeit im 
C e n t r u m ) ; allein das  kann ich wohl sagen: daß die letzten 
W ahlen  der Gemeindevorstände, —  ich glaube von dem hohen 
Hause wird mir hiefür die Bestätigung werden —  nicht 
gerade glücklich ausgefallen sind. E s  mag S t ä d t e ,  es 
mag auch M ärk te  geben, wo eine mehr gesunde Inte lligenz 
glücklich gewählt hat, jedoch am Lande w a r  die W a h l  im 
Ganzen  eine unglückliche, und der Ausschuß mußte eben 
deshalb besorgen, daß derlei Resultate auch bei der zweiten 
W a h l  zu T a g e  trete» dürften.

W enn  der H e r r  D r .  Costa g lau b t ,  die Gemeinde- 
V ertre tung  soll eine» große» Theil  der derzeitige» politi­
schen Agenda au f  ihre Schu ltern  nehmen, und dadurch 
die Last des S taa tssäckels 'e r le ich tern ,  so glaube ich, hat  
er sich die G röße  des politischen und deS damit verbunde­
nen steucrämtlichcii Dienstes nicht ganz vor Singen gehalten. 
Ic h  will zngebeit, daß durch das  Auflebeu der G em ein­
de» ein Theil  deS derzeitigen politischen Dienstes entfallen, 
und den künftigen Gemeinden zugewiefeu werden w i r d : 
dessenungeachtet bleibt dieser Dienst noch eitt so bedeuten­
der, daß ihn die G em einden , auch wenn sie w ollten, 
nicht übernehmen können. Ich  will I h n e n ,  obschon dem 
politischen Dienste schon seit längerer Zeit entrückt, nur 
einige Hauptzweige desselben aufzählen: CS wird die 
Thätigkeit • der politischen Behörden vorerst au f  die glück­
liche G ru p p irun g  und O rgau is iruug  der Gemeinden, und 
au f  deren primitive Leitung bei A usübung  des selbststän­
digen und übertragenen Wirkungskreises zu richten sein. 
Bei der A usü bu n g  des PolizeidiettsteS, insbesondere der 
S a n i t ä t s  - ,  der S i c h e r h e i t - ,  der Gewerbe-, M a rk t  -  und 
S t r a ß e n  - Polizei wird  eine stete Ueberwachuttg durch 
die politischen Behörden nothwendig sei». Diese werden 
über a lle , im übertragenen Wirkungskreise vorkommenden 
Recurse zu entscheiden h a b e n ; sie werden die strafgericht- 
licheit A mtshandlungen  bei W aldfreve ln ,  bei Ü b e r t r e tu n ­
gen deS W affenpaten tes ,  bei S teu e r-P räv ar ika t io uS fä l len  
und in allen geringeren, den politischen Behörden zugewie- 
senen Ü ber t re tun g en  noch forthin besorgen. D e r  politi­
schen Behörde wird auch die Leitung des S a n i tä tsw e se n s ,  
vorzüglich bei E p idem ien ,  Seuchen it. dgl., dann  die 
Leitung der Verhandlungen bei allen öffentlichen B a u te n ,  
insbesondere bei Kirchen-, P f rü n d e n - ,  Schulbauten , sowie 
die Erledigung der Rechnungen hierüber obliegen; die 
politische Behörde hat forthin alle Erhebungen über Eie» 
mentarfchäden und Unglücköfälle zu pflegen, und dagegen 
die geeigneten Vorkehrungen zu treffen; ihr sicht die E in -
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siußnahme au f  die Errichtung von Schulen, au f  den gere­
gelten Schulbesuch, au f  die Beischaffung der Schu lrequ i-  
s iten, die Evidenzhaltung des ganzen G ew erböw efens ,  die 
E influßnahme au f  die Bemessung der S te u e r  bei V erpach­
tungen der Verzehrungssteuer u. s. w. zu. G e g e n w ä r­
tig obliegt ihr in den meisten Bezirken die M itw irkung  
bei der S e rv i tu te u re g u l i ru n g , nebstbei auch die D urchfüh­
rung  der Rekrutiruug in allen einzelnen S ta d ie n ,  und die 
B esorgung des ganzen, das  M i l i t ä r  betreffenden politischen 
Dienstes, sie hat die Evidenzhaltung der zum M i l i t ä r  Ab- 
gestellten, der Urlauber u. s. w., sie hat die V ornahm e 
aller Verhandlungen betreffend die M i l i t ä r l i c fc ru n g e n , 
S ub a rren d irun g en  k . ,  es obliegt ihr nebstbei die S a m m ­
lung statistischer D a t e n ,  welche von den höheren B eh ör­
den gefordert, so wie die E rsta ttung der Gutachten in 
F ra g e n ,  über welche sie von der R egierung vernommen 
wird.

D a s  sind beiläufig und zwar n u r  einzelne Zweige 
des politischen D ien s te s ,  und S i e  wollen das  Alles den 
Gemeinden au fbü rden?  Ich  f r a g e :  sind unsere Gemeinden 
wohl fähig, diese Dienstzweige zu besorgen, und mit wel­
chem Kostenaufwande könnten sie diesen politischen Dienst 
bestreiten? Derselbe kostet gegenwärtig beiläufig 8 0  0 0 0  f l , 
und der damit verbundene Steneramtsdie iist  kostet 9 0 .0 0 0  fl.; 
d a s  sind zusammen beiläufig 1 7 0 .0 0 0  fl. I c h  zweifle sehr, 
meine H e r r e n ,  ob S i e  die Gemeinden gar  so glücklich und 
zufrieden stellen w erd en , wenn S i e  nebst der enormen B e ­
las tung ,  die K ra in  ohnehin zu trage» b a t ,  noch weitere 
1 7 0 .0 0 0  fl. au f  dessen S chu ltern  wälzen werden?

H e r r  D r .  BleiweiS meint, in unserem Lande w a r  
schon ein ■ kräftiges Gemcindclcben, es bestanden ja zur 
Z eit  der französischen Oceupalion die M a ir ie 'n  im Lande; 
schon dam als  habe nnser Land Beweise gegeben , daß es 
fü r das  Gemeindeleben reif sei. J a !  aber das  damalige 
Gemeindeleben verdankte seine B lü the  den Bajonetten 
<Heiterkeit und B ew egung) und die Gemeinden mußten 
rein nach den Pfeifen der B ajonette  tanzen (vermehrte 
Heiterkeit und Lachen).

S e i th e r  ist übrigens ein Ze itraum  von 50  J a h re n  
verstrichen, in welchem das  Gemeindeleben geschlafen ha t;  
wenn cs auch dam als  bestanden hä t t e , ,  es muß nunmehr 
neu geweckt werden.

Ich  habe vorläufig nichts mehr zu bemerken (Schrif t ­
führer B ro l i c h : O  ja !) ,  und werde mir die näheren E r ­
örterungen der vom Ausschüsse gestellten Anträge für die 
Spezialdebatte  Vorbehalten. N n r  gegen die Anträge des 
H e r rn  Abg. D r .  Costa habe ich noch einiges vorzubrin- 
gen. Vorläufig  handelt es sich n u r  um die B e a n tw o r ­
tung der F ra g e :  wie die politischen Behörden im Lande 
gruppirt  werden sollen? ob nämlich so viele, a l s  gegen­
w ärt ig  auch künftighin zu bestehen h a b e n , oder ob sie und 
in welcher Weise rednzirt werden so l len . u. z. mit Anf- 
rechthaltnng ihres derzeitigen Wirkungskreises. Diese F rage  
ist Gegenstand der V erhandlung. E s  w a r  sonach die Frage, 
welche C o m m unalvert re tungen , welche Gemeinden erster 
oder höherer Kategorie einzuführen sind, hier gar nicht 
e inzum engen; diese F rage gehört gar nicht in die heutige 
Debatte .  — H e r r  D r .  Costa beantragt im zweite» Punkte  
seines A n t r a g e s :  ( l ie s t .)  „B e i  dieser R eorganis irung  
seien in A us fü h ru n g  der wiederholt gewährleisteten A uto ­
nomie den neuen Gemeindevertretungen und den zu schaf­
fenden Bezirksvertretungen jene politischen Agenden zuzu- 
weisen, welche nicht nothwendig landessürstlichen B eh ör­
den vorzubehalten sind, und sei demnach die Anzahl der 
politischen Behörden erster In s tanz  möglichst zu beschrän­
ken".

O b  jedoch noch weitere Agenden, a l s  sie bereits 
durch das  Gemeindegesetz zugewiesen sind, den Gemeinden 
erster und zweiter In s tanz  zuzuweisen seien, darüber glaube 
ich, müßte durch ein R e ichs -  oder Landesgesetz die E n t ­
scheidung erfolgen; keineswegs aber ist auch die F rage  in 
die Beschlußfassung zu w erfen :  ob möglichst viele Agen­
den den Gemeinden zuzuweisen seien, denn das  heißt den 
Landtag präcipitiren wollen.

W e ite rs  beantragt e r :  den neu zu schaffenden B e-  
zirksverlretungen seien gleichfalls jene oberwähnten Agen­
den zuzuweisen. H aben  w ir  u n s  denn schon erklärt, daß 
w ir Bezirksvertretungen haben w ollen? Ich  g lau b e ,  be­
reits  in zwei Landtagen hat sich die M a jo r i tä t  des H a u ­
ses dahin ausgesprochen, daß w ir  sie vorläufig nicht 
brauchen, und nicht haben wolle»; es w äre  also der 
Ausspruch , daß w ir BezirkSverlrelunge» habe» wollen, 
hier nu r  hiiieingeschmuggelt, cs würde der Landtag zu die­
sem Beschlüsse präcipitirl  w e rd c n , dieser A ntrag  kann da­
her heute nicht zur D ebatte  kommen.

D e r  dritte P u n k t  lautet dahin :  (Licst.) „ D e r  Land­
tag spricht zugleich seine bestimmte E rw a r tu n g  a u s ,  daß 
diese neue O rgan isa tion  nicht ohne seine M itw irku n g , 
also im W ege der Landesgesetzgebung zur A usfüh rung  
gelange".

lieber diesen P u n k t  habe ich zu bemerken: E n tw e ­
der betrifft die derzeitige O rgan isa tion  nu r  eine Rcdnzirung 
der politischen Behörden ohne Aller irnng ihres W irk un g s­
kreises; dann gehört sie rein in den K re is  der Erekutive, 
dann hat weder die Reichsvertretung noch die Landesver- 
tretnng mitzusprechen, sondern höchstens die letzteren ihr 
Gutachten abzugeben. W e n n  jedoch durch die politische 
O rgan is irung  auch der W irkungskreis  a l te r ir t ,  wenn den 
politischen Behörden andere Agenden, sei es im größeren 
oder geringeren Umfange, zngewtefen werden sollen, dann 
kann nach meiner Ansicht, die F rage  in den Bereich der 
Erekutive nicht gehören, sondern sie gehört in das  Feld 
der Gesetzgebung, und zwar in jenes Feld der Gesetzge­
b u n g ,  welches bisher allen Königreichen und Ländern ge­
meinsam w ar.  (D r .  T o m a n :  Rach dem Febrna rp a ten t!  
Heiterkeit im C entrum ), daher in den Bereich der Reichs­
vertretung, nicht in den Bereich der Landesvertretung. 
D e n n  alle Gegenstände der Gesetzgebung, welche seit 
einer Reihe von J a h re n  in den K ronländern diesseits der 
Leitha eine gemeinsame B ehand lung  erfahren haben, ge­
hören sowohl nach dem Octoberdiplom, alö nach dem 
Februarpaten t  in den W irkungskreis  der R e ic h s -  und 
nicht der Laiidcsvertrelung. (Abg. S v e t e c : Unrichtig!) 
E s  ist daher der zweite A ntrag  des H e r rn  D r .  Costa 
so wenig a l s  der erste zur Annahme geeignet.

P rä s id e n t :

W egen vorgerückter Tageszeit  wird die Spezialde- 
batte auf die nächste S itzung übertragen. Ich  ersuche nur 
noch zur W a h l  der Schrif tführer zu schreiten.

B erich te rs ta tte r  K ro m e r:

Ich  möchte um das  W o r t  bitten. M eine  H e rren ,  
es wäre vielleicht angezeigt, baß w ir  die D ebatte  fort- 
setzen. (R u fe :  Schluß! Abg. S v e te c :  W ir  werden über 
die einzelnen Punkte debattiren!)

(D ie  W a h l  der Schrif tführer wird vorgenommen. 
Rach Abgabe der Stimmzette l  und vorgenommenem S c ru -  
t inium)



W ahl der Schriftfü h rer. — Bestim m ung der T, D . der nächsten S itzung. — Schluß.

S c h r i f t fü h re r  B ro l i c h :

B ei der Schrif tführerw ahl lvurden 28  Stimmzette l  
abgegeben; davon erhielten die H e r r e n : Derbjtsch 25  nnd 
M u lley  22 S tim m en .

Präsident:
E S  find somit die H erren  Derbitsch und M ulley  zu 

Schrif tführern  gewählt. Ic h  schließe nunmehr die Sitzung.
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D ie  nächste S itzung ist M o n ta g  10 U h r ;  a u f  der T a ­
gesordnung steht: Rest der heutigen T a g eso rd n u ng  und 
eventuell die B egründung  der A nträge  au f  Abände­
rung  der L andes- U n d  Landeswahlordnung und der A n ­
trag au f  Erlassung eines LandeSgesetzes behufs der 
Regelung der Unterrichtssprache in den V o lk s-  und M i t ­
telschulen.

D ie  Sitzung ist geschlossen.

(Scklusi der Sitzung r  Uhr 7 M inuten.)

XVIII. Sitzung.
Gedruckt bei Jos. Rudolf Miltitz in Laibach.
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